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Zum Anartals-Weifel 


machen wir ergebenft darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pebition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
FJ. Affeltowicz, Walliſchei 67. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe. Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Qeiebrichäftrape 12. 82 
M. Grätzer Rat. Mühlen: u. Pauli⸗ irchſtr⸗Ecke. 30. 
Ad. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
9 133 Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Andenſtr.⸗Ecke 10. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
H. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
Siegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
„Michaelis, Kl. Gerherſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
ldert Opitz, (Carl Heinr. Ulricı & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. bene Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Radt, Markt 70. 
Anton Radomski in Jerzuyce. 
Rehdanz, St. Lazarus. 
amuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
ugo Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
Streich, Sapiehaplatz Nr. 10 b. 
Carl „Ulrici & C. Breiteſtr. 20. h 
Guſt. Adolph Schleh. ace Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
uh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 7 
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Morgens 7 Uhr, Mittags 11) Uhr und Abends 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
— SENSE 
Ein franzöſiſches Koloniſationsprojekt. 


Vor der chambre correctionelle zu Paris wird gegenwär⸗ 
tig ein Prozeß verhandelt, welcher ein eklatantes Zeugniß für die 
Unfähigkeit der Franzoſen, derartige Unternehmungen in fernen 
Ländern kritiſch zu prüfen und in ihren Konſequenzen zu über⸗ 
ſehen, ablegt. Lieſt man die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes, ſo 
kann man ſich der Wahnehmung nicht verſchließen, daß die Ent⸗ 
hüllung bezüglich der erſten Anfänge der tuneſiſchen, ſowie neuer⸗ 
dings der Tonkin⸗ Expedition und hinſichtlich der damit verbun⸗ 
denen „finanziellen Operationen“ fruchtbaren Boden finden müſſen. 
Die am 12. d. begonnene ſenſationelle Verhandlung wegen der 
fogenannten „Affaire du Port Breton“, einer Hoch⸗ 
ſtapler⸗ Angelegenheit im größten Stile, hat zugleich einen ſtark 
klerikalen Beigeſchmack. Hauptangeklagter iſt der Marquis de 
Rays, ein Mann von 50 Jahren, der, einem alten Adelsgeſchlechte 
der Bretagne entſtammend, von Jugend auf ein abenteuerliches 
Leben führte, das ihn bald nach Amerika, bald an den Senegal ver⸗ 
ſchlug, ohne daß er bei dieſen „Erkurſtonen“ Schätze geſammelt 

e. Von dem Verlauf ſeiner Unternehmungen giebt die „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ folgende kurze Darſtellung: 

Im Jahre 1877 beſaß der jetzt Angeklagte noch ſeinen An⸗ 
theil an dem von ſeinem Vater ererbten Grundbeſitze; vor dem 
Tode ſeiner Mutter war er jedoch nicht in der Lage, dieſen Beſitz 
irgendwie zu realiſiren. So beſchloß denn der edle Marquis, 
auf die Naivetät der Maſſe ſpekulirend, ſein Wappen auf betrü⸗ 
geriſche Weiſe zu „vergolden“. Im Jahre 1877 konnte man im 
Pariſer „Petit Journal“ leſen: „Freie Kolonie von Port-Breton. 
Landgüter zu fünf Franc das Hektar, zahlbar mit ein Franc 
monatlich. Raſch und ſicher erworbenes Vermögen, ohne ſeine 
Heimath zu verlaſſen. Wegen aller weiteren Mittheilungen wolle 
man ſich an den Marquis du Breil de Rays, Konſul für Bolivia 
auf Schloß Quimeron (Finiſtere⸗ Departement) wenden“. Dieſe 
Annonce erwies ſich nicht als wirkſam, ſo daß der Marquis 
weitere Erläuterungen publizirte und im April des Jahres 1879 
in Marſeille eine „Konferenz“ hielt, in welcher er den Charakter 
feines Unternehmens präziſirte. „Der Gedanke unſerer freien 
Kolonie“, verkündete er pomphaft, „ih dem veligiöfen und patrio⸗ 
luſchen Gefühle entſprungen. Sie wiſſen, daß jedes menſchliche 
Unternehmen, welches gegen Gott oder mit deſſen Ausſchließung 
entſteht, nicht beſtehen kann“. Auch ſtempelte der Marquis dieſes 
Unternehmen zu einem katholiſchen und gelangte dann mit einem 
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Sonnabend, 16. Juni. 


kühnen Sprunge dahin, — Auſtralien als das Land des Heils 
zu bezeichnen. „Der Hafen iſt gefunden; er liegt im ſüdöſtlichen 
Theile von Neu⸗Irland auf der großen Seeroute von Auſtralien 
nach China; er heißt Port Breton, heute Port Praslin.“ 

Jetzt fand der Marquis bald Komplizen, die heute mit ihm 
ſich auf der Anklagebank befinden. In den Pariſer Sub⸗ 
ſkriptionsbureaus beliefen ſich die Zeichnungen auf 5,891,388 
Francs, von denen der Marquis de Rays etwa 682,000 Frs. 
bezogen hat. In Marſeille gingen 1,612,492 Frs. ein, von 
denen 926,000 Frs. dem Urheber der Idee zufielen. Im 
Bureau von Haore bezog der Marquis von 996,064 Frs. etwa 
350,000, während in Antwerpen die „Gimpel“ nicht ſo zahl⸗ 
roich waren, da nur 78,065 Frs. eingingen. Auch in Brüſſel 
erwies man ſich den Lockungen wenig zugänglich. In allen 
Proſpekten wurden die Bodenreichthümer von Neu⸗Irland, ſowie 
das ausgezeichnete Klima mit lyriſchem Schwunge gerühmt. In 
den inſpirirten Blättern erſchien bald ein Artikel, in welchem 
die Unterredung des Barons de la Croix mit einem phan⸗ 
taſtiſchen König Tornoo ausführlich geſchildert wurde, bald wur⸗ 
den Karten publizirt, auf denen die ſchönſten Landſtraßen, 
Kirchen und Gebäude der neuen Kolonie figurirten; lauter 
Phantasmagorien der findigen Beutelſchneider, welche mit der 
franzöſiſchen Leichtgläubigkeit in Bezug auf alle geographiſchen 
Verhältniſſe wohl zu rechnen wußten. Eine Anzahl von Agen⸗ 
ten, unter denen Pere Aurélien eine bedeutende Rolle ſpielte, 
durchzog das Land und rühmte insbeſondere die religiöſe Bedeu⸗ 
tung des Unternehmens. Eine Anzahl Untergründungen wurden 
auf das große Unternehmen gepfropft, ſo u. A. vier Aktien⸗ 
geſellſchaften für Zuckerfabriken und für allen dieſen Schwindel 
fanden ſich Zeichner! f 

Thatſächlich kaufte der Marquis erſt vier Jahre, nachdem 
die Proſpekte erſchienen waren, von dem „König Margrano“ 
einen Theil des Territoriums von Neu⸗Irland für den Preis 
von 1550 Franks. In Wirklichkeit wurde der Kaufpreis aber 
nicht baar bezahlt; vielmehr erhielt der „König“ nur zwei Packete 
Tabak, einige Aexte, einige Perlen und vor allem ein — Schar⸗ 
lachkoſtüm, wodurch der Verkäufer auch vollſtändig zufriedenge⸗ 
ſtellt wurde. Dieſe ganze Kaufkomödie beweiſt jedenfalls, daß 

Marquis ben Handel nicht ernſt nahm. Um jo ernſtgafter 


Auswanderung nach Port Breton verleiten ließen. Neu⸗Irland, 
nahe dem Aequator, iſt eine höchſt ungeſunde, waſſerloſe, abſolut 
unkoloniſirbare Inſel. In Frankreich, in Belgien, in Jlalien, 
in Spanien fanden ſich jedoch Leichtgläubige, die ſich unter 
falſchen Vorſpiegelungen nach Neu⸗Irland ſchicken ließen und 
dort zum größten Theil zu Grunde gingen. So ſind auf einem 
Schiffe von 89 Paſſagieren 27 geſtorben und 21 verſchwunden; 
im Ganzen liegen auf der jetzt ganz verlaſſenen Kolonie 67 
Gräber, einzelne dorthin Verlockte ſind bei ihren Rettungsver⸗ 
ſuchen Kannibalen in die Hände gefallen und wahrſcheinlich 
furchtbar umgekommen. Erſt zu fpät ſchritt die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ein, indem ſie den Auswanderungsagenten unterſagte, 
Beförderungen nach Port Breton zu vermitteln. Die Angeklaglen 
müſſen ſich alſo auch wegen Vergehens gegen die Auswanderungs⸗ 
geſetze verantworten. Dem Verlaufe der Verhandlungen ſieht 
man mit großem Intereſſe entgegen; am erſten Tage beſtritt 
der Hauptangeklagte die Kompetenz des Gerichtshofes, die jedoch 
von letzterem aufrecht erhalten wurde; ein Beſchluß, gegen den 
jedoch die Appellation zuläſſig iſt. 


Zur Währungs frage. 

An dem Verlauf der Münzdebatte, welche der Abgeordnete 
v. Kardorff bei Berathung des Etats für das Reichsſchatzamt 
veranlaßt hat, können die Bimetalliſten nur wenig Freude haben. 
Die im Vordergrund der Tagespräokkupation ſtehenden Ereig⸗ 
niſſe, die Kirchenpolitik und Herrn v. Bennigſen's Rücktritt, ha⸗ 
ben die Zeitungen zu einer ſehr ſummariſchen Reproduktion der 
Debatten über die Währungsfrage genöthigt, und wird es gut 
ſein, dieſelben nachträglich ausführlicher zu publiziren. Denn die 
vom Bundesrathstiſch aus abgegebene Erklärung enthält eine ſo 
klare und entſchiedene Abweiſung aller Vorſchläge, welche das 
deutſche Reich aus der bisher feſtgehaltenen Reſerve heraus und 
zu einem initiativen Vorgehen behufs Begründung eines bime⸗ 
talliſtiſchen Weltbundes drängen wollen, daß fie nichts Anderes 
als eine völlig ablehnende Antwort auf den nicht mehr zur Be⸗ 
rathung gelangten bimetalliſtiſchen Antrag bedeutet, durch den der 
Abg. v. Kardorff und ſein Inſpirator eine parlamentariſche De⸗ 
monſtration zu Gunſten des Bimetallismus in Szene zu ſetzen 
gedachten. Auch zweifelt Niemand daran, daß Herr v. Kardorff, 
wenn er ernſtlich gewollt, längſt ſeinen Antrag auf die Tages⸗ 
ordnung hätte bringen können, und dies nur vermied, weil er, 
wie Jedermann, gewiß war, daß er Fiasko damit machen werde. 
Herr v. Kardorff hat nun aber die Gelegenheit benutzt, um eine 
Rede über die Währungsfrage zu halten, die er ebenſo gut bei 
Berathung ſeines Antrages oder bei einem anderen ſchicklichen 
Anlaß hätte halten können. 
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Seit fünf Jahren prophezeien die Bimetalliſten den Herein⸗ 
bruch eine Weltkataſtrophe im Wirthſchaftsleben, wenn nicht 
ſchleunigſt das Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber durch 
eine internationale Münzkonvention geregelt wird, welche das 
weiße Metall wieder in ſeine alten Rechte einſetzt. Herr v. Kar⸗ 
dorff hat ſich durch den geringfügigen Umſtand, daß alle dieſe 
düſteren Vorausſetzungen ſich als völlig eitel erwieſen haben, 
nicht davon abhalten laſſen, dem Reichstage abermals die Schreck⸗ 
niſſe einer drohenden wirthſchaftlichen Kalamität zu ſchildern, die 
151 185 mittelſt des internationalen Bimetallismus abzuwen⸗ 
en ſe 

Im ſchärfſten Gegenſatz zu dieſen phantaſtiſchen Uebertrei⸗ 
bungen ſtehen die ruhigen wohlabgewogenen Auseinanderſetzungen, 
mit denen der Bundesrathsvertreter, Herr Geheimrath Schraut, 
die ziemlich ſcharf gegen die Regierung zugeſpitzte Rede des Herrn 
von Kardorff beantwortete. Am empfindlichſten wird es den 
Bimetalliſten geweſen ſein, daß Geheimrath Schraut weder die 
von ihnen behauptete Goldnoth noch eine dadurch bereits ver⸗ 
anlaßte Goldvertheuerung als erwieſene Thatſachen gelten laſſen 
wollte. In ihrem Uebereifer haben ſie ſich ſchon zu der Be⸗ 
hauptung verſtiegen, daß heutzutage kein Menſch mit fünf geſun⸗ 
den Sinnen das Vorhandenſein einer Goldnoth mehr leugnen 
könne, und nun muß es ihnen paſſiren, daß ſie mit dieſer Be⸗ 
hauptung bei der Reichsregierung auf entſchiedenen Unglauben 
ſtoßen. Für die praktiſche Behandlung der Frage ſtellte ſich der 
Bundesrathsvertreter firit auf den Standpunkt der Intereſſen 
Deutſchlands. Unter Hinweis auf die relativ günſtige und ge⸗ 
ſicherte Situation Deutſchlands verlangte er von den Bimetalliſten 
vor Allem Auskunft darüber, was denn grade uns nöthigen 
könne, in dieſer ſchwierigen und weſentlich internationalen Frage 
zuerſt vorzugehen, und mit nachdrücklicher Betonung unſerer ge⸗ 
ordneten Kredit⸗ und Finanzverhältniſſe erklärte er, daß Deutſch⸗ 
land die weitere Entwicklung der Sache ruhig abwarten werde. 

Dieſer Beurtheilung der Situation konnte der Abgeordnete 
Dr. Bamberger vollſtändig zuſtimmen, denn ſie iſt ja grade von 
den Freunden der Goldwährung gegenüber dem Drängen der 
Bimetalliſten in erſter Linie als ausſchlaggebender praktiſcher 
Geſichtspunkt geltend ae Nur betreffs der noch vorhan⸗ 
denen Silberthaler blieb zwiſchen dem Gel C 0 
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Zukunft beklagte, eine Differenz beſtehen. Der Bundesraths⸗ 
vertreter erklärte ſich für vorläufige Beibehaltung dieſer Münzen, 
ohne indeſſen prinzipiell die fpätere Wiederaufnahme der Silber⸗ 
verkäufe abzulehnen; der parlamentariſche Vertreter der Gold⸗ 
währung hielt es dagegen für rathſam, daß die allmälige Ab⸗ 
ſtoßung dieſes alten Silbers, je nach der durch die Verhältniſſe 
des Silbermarktes gebotenen Möglichkeit, vorgenommen werde, 
indem er darauf hinwies, daß in den letzten Jahren wiederholt 
längere Zeit hindurch der Verkauf deutſchen Silbers zu einem 
beſſeren Preiſe als gegenwärtig möglich geweſen wäre. Der 
Verwaltung muß aber, wie der Abgeordnete Dr. Bamberger 
mit Recht hervorhob, die Beſtimmung über den Zeitpunkt der 
Silberverkäufe zugleich mit der ganzen Verantwortlichkeit über⸗ 
laſſen bleiben. 

Trotz des hiernach verbliebenen Differenzpunktes werden aber 
die wichtigen Erklärungen des Bundesrathsvertreters von Allen, 
welchen die Erhaltung der großen Reform unſeres Münzweſens 
in den durch die bisherige Geſetzgebung vorgezeichneten Bahnen am 
Herzen liegt, ſicher nur willkommen geheißen werden. Wo aber 
bleibt die „große That!“ welche nach den bimetalliſtiſchen Ankün⸗ 
digungen in Köln im letzten Oktober geſchehen ſein ſoll, als ſie 
ihren engliſchen „Freunden“ verſprachen, der Reichstag werde, 
geſtützt auf die ihnen ſichere Mehrheit, den Kardorff ſchen Antrag 
annehmen? Nicht einmal ihn vorzubringen wagten ſie. Das 
wird ſie freilich nicht hindern, jetzt wieder eine neue Serie von 
Renommiſtereien und Prophezeiungen zu beginnen, denn das 
Motto des Bimetallismus heißt: „Das Papier iſt geduldig.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 14. Juni. Wenn ſelbſt der Austritt des 
Herrn von Bennigſen aus den beiden parlamentariſchen 
Verſammlungen, in denen er eine unerſchütterliche Vertrauens⸗ 
ſtellung einnahm, die politiſchen Gegner nicht verföhnt hat, wie 
die höhniſchen Bemerkungen der konſervativen Blätter beweisen, 
ſo hat das ſchwerlich nur darin ſeinen Grund, daß der nothge⸗ 
drungene Verzicht des nationalliberalen Führers auf die Theil⸗ 
nahme an den politiſchen Arbeiten die denkbar ſchärfſte Kritil 
des gegenwärtigen Regierungsſyſtems enthält. Die politiſchen 
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Antipoden des Herrn von Bennigſen fürchten heute noch, nicht 1 


den Abgeordneten, ſondern den Politiker, der, indem er ſich einer 
unhaltbar gewordenen Stellung entzog, ſich die Möglichkeit offen 
gehalten hat, als der Führer der liberalen Partei wieder in 
den Kampf i man in dem er für jetzt ſchmerzlich vermißt 
wird. Es iſt begreiflich, daß die offiziöſe Preſſe ſich mit dem 


ihre Zirkel ſtörenden Ereigniß durch die Unterſtellung abfindet, 

Herr von Bennigſen habe ſeine hervorragende politiſche Thätig⸗ 
keit der Ueberzeugung, daß die Politik des Reichskanzlers, gegen 

welche ſeine politiſchen Freunde ſich wenden zu müſſen glaubten, 

auf dem richtigen Wege ſei, zum Opfer bringen müſſen. Selbſt 
wenn das richtig wäre, ſo würde darin nur die Beſtätigung 
liegen, daß das Opfer, welches Herr von Bennigſen ſeiner Ueber⸗ 
zeugung gebracht hat, dem Reichskanzler nicht zu Gute kommt. 
— Es wird ſich nun fragen, ob Fürſt Bismarck durch fein weiteres 
Verhalten das Vertrauen Bennigſens oder das Mißtrauen der 
politiſchen Freunde deſſelben rechtfertigt. Mit anderen Worten: 
ob der Reichskanzler ſeine Politik ſo einrichten wird, daß durch 
dieſelbe das „richtige Urtheil“ des Herrn von Bennigſen beſtätigt 
wird, oder ob er durch die Fortſetzung ſeiner Verbindung mit 
dem Zentrum das Urtheil Bennigſens berichtigt und dieſen 
zwingt, in eine offene Oppoſitionsſtellung an der Spitze der 

Liberalen einzurücken. Denn das hoffen wir zuverſichtlich, daß 
RNud. von Bennigſen nicht daran denkt, ſeine Einſicht und feine 
Erfahrung der Nation, der er angehört, endgültig zu verſagen. 

R Auf Grund eines zwiſchen der deutſchen Reichspoſtver⸗ 
waltung und der Poſtverwaltung von Canada abgeſchloſſenen 
Uebereinkommens wird vom 1. Juli d. J. ab das Poſtan⸗ 
weiſungs verfahren im Verkehr mit Canada einge 
führt. Der Betrag in der Richtung nach Canada darf 50 
Dollars, in umgekehrter Richtung 210 M. nicht überſchreiten. 
Die Poſtanweiſungsgebühr iſt ſtets vom Abſender im Voraus zu 
entrichten. Dieſelbe beträgt für Zahlungen in Deutſchland 20 
Pf. für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark, mindeſtens 
jedoch 40 Pf. für jede Poſtanweiſung. Für die Umrechnung 
der amerikaniſchen Währung in die Markwährung findet bis auf 
Weiteres unter Anwendung des Umwandlungsverhältniſſes von 
100 Dollars = 425 Mark ſtatt. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr 
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs v. Bötticher eine Plenar⸗ 
ſitzung, welche nahezu zwei Stunden währte. Eine Anzahl von 
Beſchlüſſen des Reichstages, ſo zu den Geſetzentwürfen gegen die 
Reblauskrankheit, zur Zuckerſteuer, Petitionen über den Impf⸗ 
zwang, über Erſatz der auf der Weltausſtellung zu Melbourne 
kecrlittenen Verluſte wurde den Ausſchüſſen überwieſen. An Vor⸗ 
lagen erſchien u. A. die Uebereinkunft mit dem Königreich Mada⸗ 

gaskar. Aus der langen Reihe der übrigen Gegenſtände iſt zu 
erwähnen, daß der Geſetzentwurf wegen Abänderung der 
Gewerbeordnung nach den Beſchlüſſen des Reichstages 

angenommen und die Reſolution des Reichstages wegen Herſtel⸗ 
lung einer Aerzteordnung dem Reichskanzler überwieſen wurde. 
5 Auf Grund mündlicher Ausſchußberichte wurde u. A. der Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über das Verbot der Ein⸗ und Ausfuhr 
von Pflanzen und ſonſtiger Gegenſtände des Wein⸗ und Garten⸗ 
blaues angenommen. 
D: Das Herrenhaus wird feine Plenarfigungen vor: 
ausſichtlich am 25. d. M. wieder aufnehmen. 
e Der Herzog von Edinburg, der präſumtive 
e en von Sahjen-Roburg-Gotha, ſcheint 
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5 eiſter Heyl (aus der bekannten Wormſer Fabrikantenfamilie) 
| und zum Erzieher den Hannoveraner Dr. Wilhelm Rolfs bes 
rufen. 
Y . 


D. Der Einzug des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Petersburg. 


\ Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung.) 
2 S 5 Petersburg, 11. Juni. 


Der Einzug des Kaiſers oder vielmehr die Durchfahrt Sr. 
Majeſtät durch die nordiſche Reſidenz hat geſtern ſtattgefunden 
und hat auf die Meiſten wohl recht enttäuſchend, man könnte 
ſagen „verblüffend“ gewirkt. Bis zum Freitag der vorigen 

Woche war es hier vollſtändig unbekannt, wann und unter welchen 
näheren Umſtänden die Ankunft des kaiſerlichen Paares erfolgen 

ſolle. Am genannten Tage erſchien ſchließlich in der hieſigen 
Polizeizeitung die offizielle Ankündigung, daß der gekrönte Zar 

am Sonntag den 10. Juni um 12 Uhr aus Moskau auf dem 
Mlolaibahnhofe in Petersburg eintreffen werde und es auf Grund 
deſſen den treuen Reſidenzbewohnern erlaubt ſei, ihre Häuſer 
und Wohnungen feſtlich zu dekoriren und von 9—11 Uhr Abends 

zu illumintren. Außerdem forderte ein Erlaß des Oberpolizei⸗ 
meiſters Greſſer das Publikum eindringlich auf, ſich an dem be⸗ 
vorſtehenden Feſttage doch ja anſtändig und der Bedeutung des 
Tages gemäß zu benehmen. Auf den Straßen Petersburgs ent⸗ 
faltete ſich nun eine fieberhafte Thätigkeit, um die Häuſer wieder 

mit dem Feſtgewande zu ſchmücken, das ihnen auf Verfügung der 
Polizei am dritten Krönungstage ſo brüsk heruntergeriſſen wor⸗ 

den war. Es koſtete nicht wenig Mühe, in der kurzen Zeit Alles 
fertigzuſtellen, was auch erſt kurz vor der Ankunft des Kaiſers 
gelang. Man muß übrigens der Stadt Gerechtigkeit widerfahren 

\ laſſen: fie hat weder Mühe noch Koſten gefcheut, um den von 
der Krönung heimkehrenden Herrſcher würdig zu empfangen und 
f die Hauptſtraßen: der Newskif Proſpekt und die Große Morskaja 
boten dem Auge ein ſo impoſantes farbenprächtiges Bild, 
wie fie es vielleicht noch nie, an den jüngſtverfloſſenen 
Krönungstagen aber beſtimmt nicht, aufgewieſen haben. All⸗ 
gemein war die Anſicht verbreitet, es werde ein dem Moskauer 
Einzuge ähnlicher Feſtzug ſtattfinden und der Kaiſer würde, wenn 
auch nur für einige Tage, im Winterpalais Wohnung nehmen. 
Meinerſeits ſchloß ich mich aus verſchledenen Gründen dieſer 

a Meinung nicht an und wurde in meiner Annahme, daß ſich das 
Heprrſcherpaar direkt nach Peterhof begeben werde, noch mehr be⸗ 
ſtärkt, als ich bei einem Rundgange durch die Stadt am Sonn: 
abend an der Nikolaibrücke mehrere kaiſerliche Yachten liegen ſah, 
welche ſonſt ihren Standort in Peterhof haben. Jedenfalls waren 

die näheren Dispoſitionen bis zur letzten Minute unbekannt und 


Petersburg“ ſchreibt: „Ihre Majeſtäten begaben ſich! dann, wie 
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klingt es ungemein komiſch, wenn heute das „Journal de St. 


— Der diesſeitige Geſandee in Bern von Bülow if 
geſtern aus der Schweiz eingetroffen, um den Kaiſer auf ſeiner 
Reiſe nach Bad Ems als Vertreter des Auswärtigen Amtes zu 
begleiten. 

— In Bezug auf den Par lamentsbau erhalten die 
„B. P. N.“ von zuverläſſigſter Seite noch einige Mittheilungen: 
Dem Architekten Wallot, welchem bekanntlich die künſtleriſche 
Leitung des Baues übertragen wird, ſoll behufs Erledigung der 
bautechniſchen Details, welche weniger den Künſiler, als vielmehr 
den Praktiker erfordern, ein höherer Baubeamter zur Seite 
ſtehen. Ueber die Perſon dieſes letzteren iſt noch keine Beſtimmung 
getroffen. Zur Ueberwachung der Arbeiten im Allgemeinen und 
behufs ſchleuniger Erledigung beſonderer Fragen iſt eine eigene 
Baukommiſſion eingeſetzt, welche beſteht aus der Sub⸗ 
kommiſſion der Parlaments⸗Baukommiſſion, dem Staatsminiſter 
v. Bötticher, dem Reichstagspräſidenten v. Levetzow, dem 
Oberbürgermeiſter v. Forcken beck nebſt drei höheren Technikern. 
Herr Wallot iſt gebeten, eine Skizze unter Berückſichtigung der 
urſprünglich von der Parlaments⸗Baukommiſſion gewünſchten 
Abänderungen zu entwerfen. Wie verlautet, ſoll der Vertrag mit 
Herrn Wallot bereits perfekt geworden ſein. 


— Ueber die Form der Eingaben preußiſcher 
Behörden in Reichs angelegenheiten find irrige 
Anſichten verbreitet. Nach einem Erlaſſe der Miniſter des Innern 
und der Finanzen iſt es namentlich bei Gelegenheit der Ent⸗ 
ſcheidung über Geſuche kommunaler Körperſchaſten um Be 
willigung von Darlehen aus dem Reichsinvalidenfonds wieder⸗ 
holentlich bemerkt worden, daß die Eingaben nicht an den 
Reichskanzler oder an den Vorſtand der betheiligten oberſten 
Reichs behörde, ſondern an die Behörde als ſolche (unperſönlich) 
gerichtet werden. „Den Verhältniſſen entſprechend“, find ſolche 
Eingaben beiſpielsweiſe in dem Reſſort der Reichs⸗Finanzver⸗ 
waltung nicht an das Reichsſchatzamt, ſondern „an den Herrn 
Reichskanzler (Reichsſchatzamt)“, oder „an den Herrn Staats⸗ 
ſekretär des Reicheſchatzamts“ zu richten. Wie die Miniſter be⸗ 
merken, iſt Werth darauf zu legen, daß die preußiſchen Behörden 
in Reichsangelegenheiten allgemein die richtige Form zur An⸗ 
wendung bringen. 

— Das Abſchiedsgeſuch des kommandirenden Generals 
des I. Armeekorps, General der Infanterie v. Barnel o w 
iſt durch folgende Allerh. Kabinetsordre genehmigt worden: 
„Ihr Geſuch vom 20. Mai er. entſpricht dem Ihre ganze ehren⸗ 
volle Dienſtzeit in ausgezeichneter Weiſe kennzeichnenden Gefühl für 
ſtrenge und gerechte Pflichterfüllung. Ich kann dieſem Geſuche trotz 
des ſehr lebhaften Bedauernd, mit dem Ich Sie ſcheiden ſehe, nicht ent⸗ 
gegen fein; denn die Zeit fordert ihre Rechte und das Lebensalter ftellt 
der angeſtrengten militäriſchen Thätigkeit ihre Grenze. Bei Ihnen iſt 
dieſe Grenze zum großen Nutzen des Dienſtes und zu Meiner aufrich⸗ 
tigſten Freude eine weitgeſtellte geweſen. Ich darf nun aber auch nicht 
mehr verlangen und nicht mehr erwarten, daß ſie noch weiter verzögert 
werden könnte, und darum entſpreche Ich Ihrem Geſuche, indem Ich 
Sie hierdurch mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſitio i 


gleich beftimme Ich, um Ihnen 
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Hausordens von Hobemzollern zu bethätigen, daß es Mie = iefen 
pfundenes Bedürfniß ift, eine ſo hervortretend verdienſtliche Thätigkeit, 
wie es die Ibrige jeder Zeit war, auch mit einem äußeren Zeichen 


Meiner lebhaften Anerkennung zu beendigen. ch danke Ihnen aus 


ſchon vorher beſtimmt und allgemein bekannt war, 2c. ꝛc.“ — Um 


nur das Schauſpiel des Einzuges in aller Ruhe und aus nächſter 
Nähe anſehen zu können, hatte ich mir in einem hieſigen großen 
Reſtaurant, welches auf dem Newelij Proſpekt zwiſchen der Poli⸗ 
zeibrücke und der Großen Morskaja liegt, für den beſcheidenen 
Preis von 10 Rol. einen Platz an einem Fenſter reſervirt, er⸗ 
hielt aber am Sonnabend vom Wirthe des betreffenden Lokals 
die unangenehme Mittheilung, daß er alle getroffenen derartigen 
Abmachungen rückgängig machen müſſe, da die Polizei mit aller 
Strenge befohlen habe, alle öffentlichen Lokale bis zwei Uhr Nach⸗ 
mittags geſchloſſen zu halten und Niemandem in dieſelben Zutritt 
zu gewähren. Auch den Inhabern von an dem Newskij gele⸗ 
genen Wohnungen war es zur Pflicht gemacht worden, keinen 
Fremden für die Zeit des Einzuges bei ſich aufzunehmen. Dieſes 
Ungemach war, wie ſpäter zu erſehen iſt, für mich von großem 
Vortheil, da es mir nach einiger Mühe gelang, mir durch die 
Liebenswürdigkeit eines Bekannten in einem Hauſe gegenüber der 
Kaſanſchen Kathedrale einen ausgezeichneten Platz zu erobern. Am 
Sonnabend bis ſpät in die helle nordiſche Nacht hinein zogen 
große Menſchenmaſſen durch die Morskaja und den Newskij, um 
alle die feſtlichen Herrlichkeiten anzuſtaunen. Erſt gegen ein 
Uhr wurde es ſtiller und nun begann ein geheimnißvolles 
Treiben unter der Polizeibrücke. Unter Aſſiſtenz von Land⸗ und 
Flußpolizei unterſuchte daſelbſt ein Taucher in voller Rüſtung 
das Flußbett der Moica, wahrſcheinlich auf Dynamit, doch wur: 
den glücklicher Weiſe nur ein einige Faden langer Eiſendraht 
und ein Stück zerfetzten grünen Tuches zu Tage befördert. Ueber⸗ 
haupt war die Polizei äußerſt rührig und alle möglichen Vor⸗ 
fihtemaßregeln wurden getroffen. So war aus den Gewerken 
und den Artells (Genoſſenſchaften) eine Privat⸗Leibwache und 
Geheimpolizei gebildet worden, welche gegen 800 Köpfe zählten; 
eine gleiche Einrichtung hatte ih ton zur Krönung in Moskau 
bewährt. Am Sonntag befand ich wich ſchon um 6 Uhr Morgens 
auf der Strafe, um in einer it einem leichtfüßigen Pferde be⸗ 
ſpannten Droſchke eine Rundfahrt durch die Stadt zu machen, 
ehe die Straßen für Fuhrwerke ge perrt wurden. Zu meinem 
Erſtaunen fand ich um ½7 Uhr auf dem Newskij nicht mehr 
Menſchen als gewöhnlich dort um biefe Zeit anzutreffen find, 
die Moskowiter müſſen alſo alle entweder früher aufſtehen, als 
die Petersburger, oder ihr Patriotismus iſt wirklich aufrichtiger, 
denn am Einzugstage in Moskau ſollen ja ſchon, wie Berichte mel⸗ 
deten, um 2 Uhr Morgens alle Plätze dicht beſetzt geweſen ſein. 
Vielleicht hat auch nur den bezüglichen Berichterſtattern davon ge: 
träumt. Auf meiner Nückfahrt vom Moskauer Bahnhof den 
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bis an Ihr bofſentlich noch fernes 
ebensende die wohlverdiente Ehrenſtelle in der Armee zu ſichern, daß 

m Verhältniß als C 6, Abeiniſch terie ⸗Regi⸗ 


den Glauben 
gelungen, den 


Newskij entlang, an deſſen Dekorirung noch fleißig geſchaß 2 I 


panzem, vollem und warmen Herzen für Alles, was Sie in Ibrer 
angen Dienſtzeit, im Kriege und im Frieden, für Mich und — Meine 
Armee, für ihre Ehre und für ihre Fortentwicklung gethan haben, und 
wird es Mir jeder Zeit eine wahre Freude ſein, wenn Ich Ihnen be⸗ 
thätigen kann, daß Ich Ihre Dienſte in ehrendſter Erinnerung behalte 
und daß Sie ſich Mein wärmſtes Wohlwollen erworben haben. 

gez. Wilhelm. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ veröffentlicht das nachfolgende, 
der Handelskammer in Halle zugegangene wichtige 
Reſkript des Handelsminiſters betreffs des amerikaniſchen 
Exports: N 
3 l „Berlin, den 6. Juni 18838. 

Während bisher im Falle des Exports deutſcher Erzeugniſſe nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika die für die Verpackung und den 
Transport derſelben nach dem betreffenden Exporthafenplatz entſtandenen 
Koſten bei der Verzollung im Beſtimmungsorte auf den Preis der 
erporlirten Waare geſchlagen wurde, iſt durch Verordnung des Finanz⸗ 
departements der Vereinigten Staaten vom 12. März d. J. beſtimmt 
worden, daß dieſe Beträge von der Verzollung nicht betroffen werden, 
was eine Koſtenverminderung von 5 Doll. bis 25 Doll. für die Sendung 
zu Gunſten des deutſchen Exports enthält. Gleichzeitig bemerke ich, 
daß vom 1. Juli d. Is., dem Anfangstage der Geltung des neuen 
Zolltarifs der Vereinigten Staaten, ab die Verpackungs⸗ und Trans» 
— nicht mehr auf der Faktura oder der Deklaration zu erwäh⸗ 
nen ſind. 

Indem ich der Handelskammer hiervon Kenntniß gebe, ſtelle ich ans 
heim, dieſenigen Handel- und Gewerbetreibenden Ihres Bezirks, welche 
an dem Exvort nach den Vereinigten Staaten betheiligt find, hiervon 
zu benachrichtigen. * 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
In Vertretung: g 
gez. von Möller.“ 1 

— In der „Magdeburger Zeitung“ leſen wir folgende 
Korreſpondenz aus dem Königreich Sachſen: 

„Die jetzt erſchienenen Jahresberichte der ſächſiſchen Fabrikinſpek⸗ 
toren konſtatiren erfreulicher Weiſe eme verbeſſerte Lage der Induftrie 
im Ganzen während des letzten Berichtsjahres. Faſt in allen Er: 
werbszweigen ſcheint eine erhöhte Thätigkeit, in einzelnen ſogar ein 
ungewöhnlicher Aufſchwung ſich bemerklich zu machen. Es fehlt nir⸗ 

ends an Aufträgen, manche Induſtrien klagen über nicht angemeſſene 

reiſe, andere dagegen find auch in dieſer Beziehung zufrieden. Auch 
auf die Löhne ſcheinen nun doch allmälig günſtige Rückwirkungen zur 
allgemeinen Beſſerung einzutreten. Zum Theil wird über den Mangel 
an guten Arbeitsträften geklagt. Beſonders der Maschinenbau hat 
fi gehoben; es wurden elf neue Maſchinenfabriken, Keſſelſchmiedereien 
und Eiſengießereien angelegt, 24 derartige Anlagen erweitert. Auch 
die Wollkämmerei erfreute ſich eines ſchwunghaften Betriebes, des⸗ 
gleichen die Tuchfabrilation, die mechaniſchen Webereien, die Tapiſſerie⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Manufakturen.“ 

Breslau, 14. Juni. Die landes polizeiliche 
Abnahme der fertig geſtellten Strecke Kreugburg: Ro» U 
ſenberg des Eiſenbahnbaues von Kreuzburg nach Tarnowtz 
findet am 22. d. M. ſtatt. 1 
Stralſund, 13. Juni. Vom 23. bis 30. Juni dieſes Jahres wird 
hier der achte ordentliche Verbandstag der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine abgehalten werden. Das hieſige Lokal⸗Komite hat 
durch gedruckte Einladungsſchreiben und Ueberſendung von Eintritt 
karten auch eine Anzahl von Nichtmitgliedern zu den Verhandlungen 
und zu den am 24. d. M. ſtattfindenden e 
attıben und De Fuel dba Ti Dura, De dete Bel 
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zu befeitigen, als ſei es der MWüb) 0 
Willen des Landesherrn Av falt „das * 
tbum Baden in ganz demſelben Geiſte weiter zu regieren, wie dies 
mehr als zwei Jabriehnten geſcheben ift. Das Mittel, welches ma 


wurde, begegnete mir eine originelle Prozeſſion. Sechs Soldaten 
trugen auf ihren Schultern ein Holzbett, in welchem ein Offizin 
im Interimsrock und Mütze lag, ſorgfältig in eine graue wollen 
Decke bis zu den Schultern gehüllt. Mit dieſer Gruppe hielt 
gleichen Schritt ein Trupp von noch 12 Soldaten, um wah | 
ſcheinlich die Träger abzulöſen, und eine bewaffnete Eskorte. Br 
dieſem Anblick verfiel man unwillkürlich auf den Gedanken, da 
der Schwerkranke wohl ein zu den Nihiliſten gehöriger Diffigier 
ſei, der ſeinem Kriegsherrn die Treue gebrochen habe und a 
der Unterſuchungshaft vom ernſten Siechthum heimgeſucht worden 
ſei, was ſeine Ueberführung in's Krankenhaus nothwendig machte. 
Ob es ſich wirklich ſo verhielt, konnte ich nicht erfahren, vielleicht 
geſchieht auch dem Kranken durch eine ſolche Annahme Unrecht. 
— Mitlerweile war es 8 Uhr geworden und die Straßen be⸗ 
gannen ſich allmälig zu füllen. Nach 8 Uhr wurden alle Thee⸗ 
häuſer und Schänken geſchloſſen, um 10 die zum Newokij 
führenden Straßen geſperrt. Nur der Litesnij Proſpekt, die 
Wladimirskaja und der Admiralitätsplatz wurden für diejenigen 
Equipagen offengehalten, deren Inſaſſen das Recht hatten, Nic 
auf dem Bahnhofe zum Empfang einzufinden und deren Kutſcher 
an ihren Hüten die vom Polizeimeiſter zu dieſem Zwecke ver⸗ 
theilten Erlaubnißſcheine angeheftet hatten. Bald war die Straße 
durch die Polizei, die zahlreichen Gendarmen und Koſaken von 
Unberufenen gereinigt, auf den breiten Trottoirs des Newski 
und in den zu denſelben führenden Nebenſtraßen drängte ſich da“ 
Publikum Kopf an Kopf und die heranrückenden Truppen (bi 
Kavallerie zu Fuß) begannen vom Moskauer Bahnhof bis zum 
Admiralitätsplatz, eine Strecke von ca. 2 Kilometern, Spalier zu 
bilden. Auf den Brücken, die der Kaiſer paſſiren mußte, durfte 
Niemand ſtehen, unter denſelben kreuzten fortwährend kleine Bote 
mit Flußpoliziſten. Auf dem halbkreisförmigen Platze vor der 

Kaſan'ſchen Kathedrale, der mit Sand beſtreut ift, hoben bie 
ſtäbtiſchen Schulen Aufſtellung genommen, hinter ihnen, an 
beiden Seiten, bilden die oben angeführten Handwerker und 
Artelſchtſchiki vom Newskij, wo fie mit den ſpalierbildenden 
Truppen Fühlung haben, bis zur Treppe der Kirche hin Kette. 
Um zur Kirche zu gelangen, müſſen Ihre Majeſtäten den Weg f 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen einfchlagen, berjelbe wird kurz 
vor 12 Uhr mit Blumen beſtreut. Um 11 Uhr fährt bei der 
Kirche in vierſpänniger Galaequipage mit Spitzreiter der Metro: 
polit von Petersburg und Nowgorod Iſidor, vom Neweki⸗ 
kloſter kommend, vor; um 12 die Truppenauf⸗ 
ſtellung beendet; die Sonne brennt aus wolkenloſem Himmeg 


zur erneuten Bethätigung dieſes Willens gewählt bat, iſt eine Ver⸗ 
ſtärkung des Staats miniſteriums durch eine Perſönlichkeit, deren 
Stellung zur Geſetzgebung unſeres Landes und zu deſſen deutſcher 
Politik mit aller Entſchiedenheit ausgeprägt war. In der That iſt 
der neu ernannte Direktor für das Miniſterium des Innern, Miniſterial⸗ 
rath Auguſt Eiſenlohr, nicht allein ein langjähriger Mitarbeiter, 
ſondern zugleich auch einer der vertrauteſten Freunde des früheren 
Staatsminiſters Jolly. Die Stellung dieſes Beamten, als die eines 
Miniſterialdirektors nur eine weſentlich büreaukratiſche, iſt in außerge⸗ 
wöbnlicher Weiſe dadurch verſtärkt worden, daß ihm die verantwortliche 
Stellvertretung in der Führung des Miniſteriums des Innern und 
außerdem die eines ſtimmführenden Mitgliedes im Staatsminiſterium 
eingeräumt worden ift. Die Thatſache ſpricht deutlich. Von Seiten 
der antiliberalen Parteien iſt in der Bevölkerung nicht ganz ohne Er⸗ 
folg die Anſicht zu verbreiten verſucht worden, als bedürfe es nur noch 
eines leiſen Fingerdruckes, um dem bisherigen Regierungsſyſtem in 
Baden den Todes ſtoß zu verſetzen. Dieſe Hoffnung iſt von Neuem ver⸗ 
eitelt worden.“ 

München, 13. Juni. Landtagsabgeordneter Walter 
erläßt in der „Amb. Volksztg.“ und im „M. Froͤbl.“ folgende 
Erklärung: ’ 

„Faſt in die ganze Preſſe iſt aus dem „Bayeriſchen Vaterland“ 
die Nachricht übergegangen, daß gegen mich auf Grund der 
Artikel 1, 4, 69 und 70 des Richterdisziplinargeſetzes eine Disziplinar⸗ 
Unterſuchung im Zuge ſei. Ich ſehe mich deshalb veranlaßt, vorläufig 
und vorbehaltlich weiterer Schritte zu erklären, daß mir von einer 
anhängigen oder drohenden Disziplinar⸗Unterſuchung nichts bekannt 
it. München, am 11. Juni 1883. Walter, k. Landgerichtsrath und 


Abgeordneter.“ 
Frankreich. 


Paris, 12. Juni. Die „Reéforme“ hat nur ein Schrei⸗ 
ben Gambetta’s an Mlle. Valteſſe veröffentlicht und 
ganze Verhältniß nur geſtreift; der „Gaulois“ kommt heute 
darauf zurück und bringt neue Aufſchlüſſe. Darin wird zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß der „Freund“ dieſer „Dame“ Herr von 
Kergaradec, der jetzige außerordentliche franzöſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte in Hus, iſt. Der „Gaulois“ erinnert zugleich daran, daß 
er am 6. Januar bereits die Denkſchrift der Mlle. Valteſſe und 
vier Briefe der Korreſpondenz zwiſchen dieſer und Gambetta 
veröffentlicht babe. Damals ſtand Tonlin noch nicht im Vorder⸗ 
grunde. Der erſte Brief iſt vom Auguft 1880; Mlle. oder wie 
fie ſich unterſchreibt: „Madame Valteſſe de la Bigne“, bittet 
um eine Zuſammenkunft, Gambetta ift „ſehr erfreut, die er⸗ 
Der „Gaulois“ theilt nun über 


einer e: „Ich habe viel von Ihnen reden hören, Madame. 
Ich kenne Ihr Hotel, Ihre Villa, wir find Nachbarn . 
Mlle. Valteſſe ſchickte den Bericht ein und die Angelegenheit 
war eingefädelt, die Gambettiſten leiteten das Unternehmen 


weiter. 
— Aus Anlaß einer durch den Biſchof Freppel in der 


bei 25 Grad Reaumur im Schatten ganz entſetzlich, doch 
hartnäckig behauptet Jeder in der dichtgedrängten Menge ſeinen 
Platz, die munteren Weiſen der Muſikchöre machen das Harren 
erträglicher. Der Kaſanſchen Kathedrale gegenüber, auf der an⸗ 
dern Seite des Newskij bilden die hieſigen Kriegsſchulen Spa⸗ 
lier. Sie löſen ſich zwanglos auf, ohne von den vorgeſetzten 
Offizieren daran gehindert zu werden, ihre dienſteifrigen Burſchen 
ſchleppen Limonade und Bier herbei und die fröhliche Jugend 
läßt ſich den kühlen Trunk nebſt der obligaten Papyros prächtig 
ſchmecken. Da ertönt von der Peter⸗Paulsfeſtung der 12 Uhr⸗ 
ſchuß und in einem Moment ſtehen alle in Reih und Glied. — 


Punkt 12 Uhr fuhr der kaiserliche Zug in den Bahnhof ein 


und wurde mit der Nationalhymne empfangen, welche von der 
Muſikkapelle des Pawlowſchen Garderegiments, welches die Ehren: 
wache geſtellt hatte, exekutirt wurde. Nachdem Ihre Majeſtäten 
den Waggon verlaſſen, nahmen ſie Salz und Brod aus den 
Händen des Stadthaupts und die Glückwünſche der Stadtdepu⸗ 
tirten, des Adels und der hier anweſenden hohen Würdenträger 
entgegen. Bei dieſer Gelegenheit überreichten das Stadthaupt 
Glaſunow und die Gemahlin des Petersburger Adelsmarſchalls 
Grafen Bobrinskij der Kaiſerin wundervolle Bouquets. Der 
Kaiſer ſchien wohlgelaunt zu ſein und begrüßte mit heiterem 
Lächeln alle Anweſenden, unter denen ſich auch viele Moskauer 
Krönungsberichterſtatter befanden, denen dieſer Vorzug vor ihren 
Petersburger Kollegen gewährt worden war. Hierauf begab ſich 
das hohe Paar nebſt ihren Kindern und Gefolge durch die kaiſer⸗ 
lichen Gemächer in die bereit ſtehenden Equipagen. Als die 
kalſerliche Kaleſche im Thorweg des Bahnhofs ſichtbar wurde, 
ertönte ein trommelfellerſchütterndes Hurrah; Tücher und Hüte 
wurden geſchwenkt, Mützen in die Luft geſchleudert, der Enthu⸗ 
ſiasmus kannte keine Grenzen. Wenn kein Truppenſpalier ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätte es dem kaiſerlichen Paar wohl paſſiren 
können, daß ſie die Kaſanſche Kathedrale nicht fahrend, ſondern 


von dem Volke getragen erreichten. Doch die Polizei hatte 
dafür geſorgt, daß ſolche Extravaganzen nicht vor⸗ 
kommen konnten. Unter dem ſich fortpflanzenden brau⸗ 


ſenden Jubelgeſchrei der Truppen und der Menge und 
den Klängen der Nationalhymne fuhren Ihre Majeſtäten 
in ihrem mit zwei Grauſchimmeln beſpannten offenen 
Wagen den Newokij entlang zur Kaſanſchen Kirche. Der Kaiſer 
trug die Generals⸗Interimsuniform mit Mütze, die Kaiſerin an 
ſeiner linken Seite war in heller Sommertoilette. Neben dem 
Kutſcher ſaß ein Kammerkoſak in rother Paradeuniform. Zur 
Kaſanſchen Kirche bogen nur das kaiſerliche Paar und ihre in 


3 

Kammer gemachten Anſpielung auf den Zug nach Tonkin 
bemerkt das „Journal des Débats“: Wir möchten der kleri⸗ 
kalen Partei und Preſſe den Rath ertheilen, nicht ſo unbeſonnen 
von einem Unternehmen zu ſprechen, in welchem die Intereſſen 
der katholiſchen Propaganda eine weit größere Rolle ſpielen, als 
unſere politiſchen und kommerziellen. Es leben in Tonkin mehr 
als 250,000 Katholiken in 500 Pfarreien, mit über 80 ein⸗ 
geborenen Prieſtern, unter der Leitung von 35 franzöſiſchen 
Miſſionären. Dies iſt der erſte Anhaltspunkt für den fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß. Nun fordert aber die katholiſche Propaganda, 
daß man den Rothen Fluß nicht für Jedermann öffne, ſondern 
daß man eine franzöſiſch⸗katholiſche Schutzherrſchaft in Tonkin 
errichte. Es liegt alſo auf der Hand, daß man die Angelegen⸗ 
heit erweitern will und daß wir möglicherweiſe weiter fortgeriſſen 
werden könnten, als wir ſelbſt wünſchen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juni. Heute fand in Birmingham in 
Bingley Hall ein Maſſenmeeting ſtatt, an welchem ungefähr 
20,000 Perſonen theilnahmen. Bright erhielt Adreſſen von 
150 liberalen Vereinen und von den Liberalen Birminghams 
Geſchenke, beſtehend aus ſeinem Porträt und einem filbernen 
Deſſertſervice im Werthe von 600 Pfd. St. Er hielt eine große 
Rede, welche die Vortheile hervorhob, die England durch die 
Einführung des Freihandels geerntet habe. Wäre Europa dem 
Beiſpiele Englands gefolgt, jo würde der deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg von 1870 unmöglich geweſen und der Krimkrieg vermieden 
worden ſein. Die Zerſtörung der Tarife Europas würde den 
Vorwand für die Aufrechthaltung großer Heere beſeitigen. Nach 
Bright ſprach Chamberlain. England, ſagte er, werde täglich 
radikaler; die demokratiſche Majorität im Lande ſei radikaler 
als die Majorität des Unterhauſes und die Durchſchnittsmeinung 
im Unterhauſe repräſentire nicht mehr genau die Volksſtimmung, 
weshalb die Ausdehnung des Stimmrechts, gleiche Wahlbezirke 
und die Beſoldung der Volksvertreter erforderlich ſeien. 

— Vor dem parlamentariſchen Ausſchuß zur Begutachtung 
des Kanaltunnels gab heute der Oberſtkommandirende der 
Armee, der Herzog von Cambridge, ſeine Meinung ab. Er be⸗ 
kämpfte den Tunnel vom militäriſchen Standpunkte aus in jeder 
Beziehung. Zum Schutz ſeiner engliſchen Ausmündung ſei eine 
Feſtung erſten Ranges nöthig mit 10,000 Mann Beſatzung; 
Dover müſſe daher mit großen Koſten erſt in Stand geſetzt 
werden, die Dienſte einer ſolchen Feſtung zu leiſten. Aber auch 
dann werde der Tunnel dem Lande Verwicklungen zuziehen, 
denn keine Regierung würde gern das Odium auf ſich nehmen, 
den Tunnel bei Kriegsgefahr zu ſchließen, einerſeits, um nicht 
durch dieſes Mißtrauensvotum den Krieg zu beſchleunigen, 
andererſeits, um nicht die Handelsintereſſen zu verletzen, denen 
der Tunnel doch ſeine Entſtehung verdanke. Das Schlußergebniß 
ſeiner Ausſagen iſt, daß die Sſcherheit des Landes die Anlage 
des Tunnels geradezu verbiete. 


Türke i. 2 


Konſtantinopel, 10. Juni. Die immer zunehmende 


Auswanderung der Muſelmänner aus Bul⸗ 
garien und Oſtrumelien beſchäftigt die Pforte in leb⸗ 
hafter Weiſe. Seit dem 1. Januar d. J. haben ſich, wie 
verſichert wird, in dem Hafen von Varna allein an 100,000 muſel⸗ 


Sonuabend, 16. Juni. 
männiſche Emigranten eingeſchifft und mehr als 100,000 andere 
Muſelmänner in der Umgegend von Varna ſollen im Begriff 
ſtehen, ihre Güter um jeden Preis loszuſchlagen, um ſich dann 
in verſchiedenen aſiatiſchen Provinzen des ottomaniſchen Reiches 
niederzulaſſen. In Oſtrumelien iſt die Zahl der Auswanderer 
auf 80,000 geſtiegen und ſelbſt in jenen muſelmänniſchen Kreiſen, 
welche nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege beſchloſſen hatten, in 
der autonomen Provinz zu verbleiben, greift die Emigrations⸗ 
bewegung immer mehr um ſich. Die gleiche Erſcheinung tritt 
auch in den nach dem Kriege an Rußland abgetretenen Provinzen 
in der aſiatiſchen Türkei zu Tage, wo die Emigration von Tag 
zu Tag größere Dimenſionen annimmt. Was die Urſachen dieſer 
Bewegung betrifft, ſcheint die Emigration aus Bulgarien in erſter 
Linie durch das vor zwei Jahren von der Sabranje beſchloſſene 
Militär Konſkriptionsgeſetz hervorgerufen zu fein. Es wiberfirebi 
den Muſelmanen, in einer Armee zu dienen, deren Kommando⸗ 
ſprache die ruſſiſche iſt, und in welcher ihre religiöjen Uebungen 
wahrſcheinlich dem Spotte ihrer Waffengenoſſen ausgeſetzt wären. 
Des Weiteren dürfte auch die Verfolgung und der Druck, 
welchen die Mohamedaner, wenn man anders ihren wieder⸗ 
holten Klagen Glauben ſchenken darf, im Fürſtenthume aus: 
geſetzt ſind, für dieſelben einen Antrieb zur Auswanderung bilden. 
Konſtantinopel, 10. Juni. Seit länger als einem Monate herrſcht 
in Erzingian (Armenien), wie einem Privatbriefe aus dieſer Stadt zu 
entnehmen iſt, eine drückende Hungers noth und die Einwohner 
können ſich ſelbſt Brot nur mit größter Mühe verſchaffen. Die ärmſten 
unter den Nothleidenden, darunter zahlreiche Frauen, demonſtrirten 
wiederholt vor dem Palais des Gouverneurs und wurden dann durch 
Vertheilung von Getreide auf kurze Zeit beſchwichtigt, Viel ſchwerer 
als Erzingian wurden die weſtlich von dieſer Stadt gelegenen Kreiſe 
Gerſchenis, Guraſchak und Kemakh heimgeſucht, in welchen die Noth 
geradezu entſetzliche Dimenſionen angenommen hat. In dieſer Gegend 
find Fälle von Hungertod vorgekommen. Nach glaubwürdigen Berich⸗ 
ten ſind die Einwohner mehrerer kurdiſcher und türkiſcher Dörfer im 
Kreiſe Kemask gezwungen, ſich ausſchließlich von Kräutern zu nähren. 
Der Preis des Getreides iſt um das 5—6 fache geſtiegen; und die 
Händler wollen, da die neue Ernte erſt in dritthalb Monaten eintritt 
und die Bevölkerung ſehr arm iſt, kein Getreide auf Kredit liefern. 
Die Lokalregierung bietet Alles auf, um die Noth zu mildern, und 
hat alles verfügbare Getreide in die genannten Kreiſe abgeſchickt. Es 
heißt jedoch, daß nur minimale Quantitäten vertheilt wurden, und 
daß es zweifelhaft ſei, ob die Sendungen werden fortgeſetzt werden 
können. (P. C.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 14. Juni. 


„ In der heutigen Sitzung der kirchenpolitiſchen Koma 
miſſion brachte die freikonſervative Fraktion folgende Anträge ein: 
„Art. 1. Die Beſtimmungen des S 15 des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 (Geſetz⸗Sammlung S. 191) finden fortan nur Anwendung auf 
diejenigen geiſtlichen Aemter, welche mit einem fundationsmäßigen 
Einkommen (Benefisium) dauernd verbunden find. Daſſelbe gilt von 
der Anordnung einer Stellvertretung in einem Pfarramte. Art. 1a, 
Hat ein Geiſtlicher in einem dem Einſpruchsrechte des Staates nicht 
unterliegenden geiſtlichen Amte den auf ſein Amt oder feine geiſtlichen 

eee bezüglichen Staatsgeſetzen oder innerhalb ihrer ge⸗ 


etzlichen Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnung der Obrigkeit zuwider ges 
endet Öffentlichen Irn 5 ar 
feine Abberufung 5 dem ihm übertr ine. > Wis vn 


It oder den geſtört, ſo kann 
agenen Amte verlangen. — 


dem Verlangen innerhalb der geſtellten Friſt nicht entſprochen, fo kann 
ihm auf Antrag des Oberpräfidenten durch gerichtliches Urtheil die 
Ausübung des ihm übertragenen geiſtlichen Amtes unterſagt werden. 
— Auf Amtshandlungen, welche ein Geiſtlicher in einem Bun 

es Ge⸗ 


ſagten Amte vornimmt, finden die Beſtimmungen des 8 
. 191) Anwendung.“ — 


ſetzes vom 11. Mai 1873 (Geſetz⸗ Sammlung 


der ihnen folgenden Equipage ſitzenden Kinder ein, denen ſich der 
däniſche Prinz Waldemar angeſchloſſen hatte. Die Großfürſten 
Alexei und Paul Alexandrowitſch fuhren ohne Aufenthalt weiter; 
Erſterer wahrſcheinlich, um als Großadmiral auf den harrenden 
kaiſerlichen Yachten nach dem Rechten zu ſehen. Am Eingang 
zur Kirche empfingen den Kaiſer und ſeine Familie der Metro⸗ 
polit, der Erzbiſchof von Warſchau Leontij und vier Archiman⸗ 
driten. Die hohen Gäſte wurden mit Weihwaſſer beſprengt, 
küßten das Kreuz und begaben ſich darauf zum Gebet in die 
Kathedrale. Nach kurzem Aufenthalt verließ die kaiſerliche Fa⸗ 
milie, unter Begleitung der geſammten Geiſtlichkeit in goldge⸗ 
ſchmücktem Ornate, die Kathedrale, beſtieg wieder die an der 
Treppe haltenden Wagen, nachdem ſie noch vor Aller Augen von 
dem ehrwürdigen Metropoliten geſegnet worden war. Die Pferde 
zogen an und in leichtem Trabe ging es weiter. Die Suite, 
deren Equipagen während der kirchlichen Ceremonie auf dem 
Newskij hielten, folgte und im Nu veränderte ſich die Situation. 
Die nur mit Mühe aufrecht erhaltene polizeiliche Ordnung wurde 
über den Haufen geworfen, ein Theil des Publikums ſtürzte dem 
kaiſerlichen Zuge nach, ein anderer Theil ſuchte als Andenken 
die Blumen 2 erhaſchen, welche die Räder der kaiſerlichen Ka⸗ 
leſche zerdrückt hatten, und nur Schritt vor Schritt konnten ſich 
die vom Bahnhof kommenden Equipagen Bahn brechen. In einer 
Nebenſtraße wartete auf mich mein Iswoſchtſchik (Droſchkenkutſcher); 
ich warf mich in die Droſchke und fort ging es auf Umwegen zum 
Winterpalais. Trotzdem die Reichsflagge auf demſelben aufgehißt 
war, ſo befanden ſich Ihre Majeſtäten doch nicht in demſelben und 
lich wartete die nach Tauſenden zählende Menge vor dem Winter⸗ 
palais darauf, daß ſich der Kaiſer auf dem Balkon, wie es ſeine 
Vorgänger gethan, dem jubelnden Volke zeigen würde. Als ich 
bei der anweſenden Polizei Erkundigungen einzog, wo ſich im 
Augenblick der Kaiſer befinde, erhielt ich die mürriſche Antwort, 
daß ſie es ſelbſt nicht wiſſe. Dem war auch ſo und Ihre 
Majeſtäten ſchienen ſpurlos von der Erdoberfläche verſchwunden 
zu ſein. Erſt ſpäter erfuhr ich, daß ſich dieſelben durch die 
Große Stallhofſtraße in die Peter⸗Paulsfeſtung begeben hätten, 
um dort an den Gräbern ihrer Lieben ein Gebet zu verrichten. 
Von dort waren dann das kaiſerliche Paar nebſt ihren Kindern 
zur Nikolaibrücke gefahren, hatten dort die bereitſtehenden Pachten 
beſtiegen, um dem Staube der Reſidenz ſchleunigſt entfliehend, 
ihr herrliches Peterhof zu erreichen, wo ſie auch gegen zwei Uhr 
eintrafen. Unterdeſſen hatten auch die hartnäckigſten der vor dem 
Winterpalais Stehenden eingeſehen, daß weiteres Warten unnütz 
ſei und daß ihnen und ihren Leidensgefährten eine ſchnöde Naſe 


gedreht worden ſei. Das Publikum verlief ſich dann auch bald 
und ſuchte an anderen Orten Troſt für die ihm bereitete Täuſchung. 
Für meinen Theil war ich ſehr mit meinem vermeintlichen Miß⸗ 
geſchick vom vorhergehenden Tage, als mir der Reſtaurations⸗ 
wirth meinen mir reſervirten Platz am Fenſter ſeines Lokals kün⸗ 
digte, zufrieden. Einige Gäſte hatte derſelbe trotz des Verbote 
der Polizei bei ſich aufgenommen und dieſen Pechvögeln, wie 
auch den Tauſenden und abermal Tauſende von Menſchen, 

ſich zwiſchen der Großen Stallhofſtraße und dem Admiralitäts⸗ 
platz aufgeſtellt und ſtundenlang Gedränge und wahrhaft tropiſche 
Hitze ertragen hatten, war auch nicht einmal ein Zipfel des kaiſer⸗ 
lichen Mantels zu Geſichte gekommen. Entweder find die Dis- 
poſitionen aus irgend welchen Gründen in letzter Minute geän- 
dert worden oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, es ſind gar keine 
beſtimmten getroffen worden, denn die Polizei tappte ſelbſt im 
Dunkeln. So ſtand auch auf dem baltiſchen Bahnhof ein kaiſer⸗ 
licher Zug bereit, um Ihre Majeſtäten nach Peterhof zu bringen, 
und auf den Zwiſchenſtationen wurde das Publikum von den Perrons 
ferngehalten. Jedenfalls ein eigenthümlicher erſter Beſuch, den 
das ruſſiſche Herrſcherpaar nach der Krönung der Reſidenz des 
Reiches abſtatteten. Recht klanglos verliefen auch die Volksfeſte 
auf dem Marsfelde und in dem Alexanderparke, welche um 
4 Uhr ihren Anfang nahmen und um 11 Uhr Abends endeten. 
Wüſtes Hurrahgebrüll, während vier Muſikchöre die National⸗ 
hymne nicht zu gleicher Zeit anſtimmten, koloſſaler Staub, eine 
große Menge Betrunkener, — das waren die angenehmen Ein⸗ 
drücke, welche man vom Marsfelde mit heimnahm. Faſt noch 
trauriger machte ſich am Abend die Illumination, welche von 9 
bis 11 Uhr dauerte. Die Stadt trifft hierin kein Vorwurf, denn 
es war wirklich alles Mögliche geleiſtet worden und Einiges kann 
ſogar als recht gelungen bezeichnet werden, doch erſtens war es 
zu hell, in Folge deſſen die Illumination wenig zur Geltung 
kam, und zweitens herrſchte nichts weniger als Feſtesſtimmung 
unter den Hunderttauſenden, welche ſich langſam durch die Stra⸗ 
ßen fortbewegten. Unſere hieſige Polizei ſcheint ſich in Extremen 
zu gefallen. Hatte fie am erſten Krönungstage die Hände voll⸗ 
ſtändig in den Schoß gelegt und ruhig allen Unordnungen zu⸗ 
geſchaut, ſo ſuchte ſie das geſtern durch Uebereifer wieder gut 
zu machen. Unzählige Gendarmen und Koſaken, die gefürchtete 
Nagaika (Knute) in den Händen, unterſtützten die Polizei in der 
Aufrechterhaltung einer ſchon mehr peinlich berührenden Ordnung. 
Auf den Straßen ſpielte nicht Muſik, das Hurrahzeſchrei blieb 
den Betreffenden beim Anblick der drohenden Nagaika's in der 
Kehle ſtecken und faft lautlos bewegte ſich die Menge die Straßen 


— Antrage des Abg. Windthorſt, das 


die Beſtimmung milde handhaben, wonach die 


Der Abg. v. Jedlie nollvirte die e Anträge Ter g 1 ſoll die Gre. ze 
zwiſchen den Kircdenämtern. gege weiche das Einſpruchsrecht aufrecht» 
erhalten bleiben und denen, gegen welche es beſeitigt werden ſoll, 
ſchärſer ziehen. Der § 1a. ſoll dort, wo das Einſpruchsrecht aufge⸗ 
eben wird, daſſelbe durch ein Syſtem von Repreſſivmaßregeln erſetzen, 
8 mit der möglichſten Milde er ſei. Der geſtern erwähnte 
Erlaß des Fürſtbiſchofs Den illuſtrire die Gefahren, die hervorge⸗ 
rufen werden, wenn man an Stelle der ordentlichen Pfarrämter eine 
Miſſionsthätigkeit ſetzt. 1 Jazdzewski bekämpft den § la.; man 
mache jetzt Geſetze für eine Zeit des Friedes, nicht des Kampfes, und 
bedürfe daher ſolcher Sicherheitsmaßregeln nicht. Uebrigens habe die 
katholiſche Kirche ſelbſt das Beſtreben, das Syſtem der ordentlichen 
Aemter möglich aufrecht zu erhalten. Der Abg. Mosler ſtellt den An⸗ 
trag, die Befreiung von der Anzeigepflicht auszudehnen auf die nicht 
dauernd beſtellten Verweſer (Adminiſtratoren, Propiſoren) eines Pfarr⸗ 
amts. Dieſen Antrag bekämpft der Miniſter v. Goßler nachdrücklich, 
indem er an dem Beiſpiel verſchiedener Diözeſen nachweiſt, daß die 
Neigung eingeriſſen ſei, Pfarrämter kommendariſch verwalten zu laſſen, 
und die Inſtitution binzuzögern. Nur wenn hinſichtlich dieſer Sulkur⸗ 
ſalpfarrer die Anzeigepflicht aufrechterhalten bleibe, könne die Regierung 
Regierung die Wieder⸗ 
beſetzung erledigter Aemter erzwingen kann. Ob die Kurie ſich auf 
dem Boden der gegenwärtigen Vorlage ſtellen werde, darüber könne 
er keinen Aufſchluß geben; er wolle ſich von allzugroßem Vertrauen 
eben fo fern halten, wie von allzu großem Mißtrauen. Die Staats: 
regierung habe aber die Aufgabe, das darzubieten, was ſie für möglich 
und zuläſſig hält. Der § 1a. des Antrags Zedlitz ſei für die Regie⸗ 
rung unannehmbar, weil auch ſie von der Anſicht ausgehe, daß es ſich 
hier um eine Geſetzgebung des Friedens handle. Auf den Erlaß des 
rſtbiſchofs Herzog ging der Miniſter nicht ein, obwohl er von dem 
bg. Büchtemann noch einmal provozirt wurde. Die Abſtimmung ge⸗ 
Raltete ſich nun in folgender Weiſe: Der $ 1 in der Faſſung der Frei⸗ 
konſervativen wurde gegen die Stimmen der Freikonſervativen abge⸗ 
lehnt. Der Antrag des Abg. Windthorſt, den § 1 in folgender Weiſe 
zu faſſen: Art. 1. Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen zur Be⸗ 
nennung der Kandidaten für ein geiſtliches Amt, ſowie das Einſpruchs⸗ 
recht des Staates werden aufgehoben, für die Uebertragung von Seel⸗ 
orgerſtellen aller Art mit Ausnahme der wirklichen und Sukkurſal⸗ 
farrämter,“ wurde gegen die 6 Stimmen des Zentrums abgelehnt. 
Gegen dieſelben Stimmen fiel auch der Antrag des Abg. Mosler. Die 
Regierungsvorlage wurde hierauf mit allen Stimmen gegen diejenigen 
des Herrn v. Zedlitz und der Nationalliberalen angenommen. Der von 
den Freikonſervativen neu vorgeſchlagene § la. wurde gegen deren 3 
Stimmen abgelehnt. Der § 2 der Regierungsvorlage wurde gegen die 
6 Stimmen des Zentrums angenommen, nachdem zuvor die Konſer⸗ 
vativen und der Abg. Brüel den vergeblichen Verſuch gemacht hatten, 
den materiellen Inhalt dieſes Paragraphen in etwas anderer Faſſung 
in den Art. 1 hineinzuarbeiten. — Hierauf ging die Diskuſſion zu den 
88 3 und 4 über. Das Zentrum erklärte, wie es ſchon in der Ge⸗ 
neraldisfuffion gethan hatte, den § 4 für abſolut unannehmbar. 
Der Abg. Brüel empfahl hierauf, dieſen Paragraphen fallen zu laſſen, 
um die Grimmen des Zentrums für das gapze Geſetz zu gewinnen. 
Freikonſervative und Nationalliberale vertheidigten den § 4 mit Eifer, 
der Kultusminiſter nur in lauer Weiſe. In der That wurde $ 4 ab» 
gelehnt; für denſelben ſtimmten Freikonſervative, Nationalliberale, der 
eſſioniſt Dr. Meyer und Graf Limburg⸗Stirum, der indeſſen erklärt 
hatte, daß er ſich für die zweite Leſung an dieſes Votum nicht binden 
wolle. Dagegen wurde § 3 angenommen mit einer unerheblichen, vom 
Dr. Brüel vorgeſchlagenen Aenderung. Es ſcheint unzweifelhaft, daß 


das ganze Geſetz unter Wegfall des 8 4 angenommen werden wird. 


Zu erwähnen iſt noch, daß der Abg. Zelle den Antrag geſtellt hatte, 
den kirchlichen Gerichtshof ganz aufzuheben und durch das Oberv'er⸗ 
waltungsgericht zu erſetzen. Der Antrag wurde gegen die Stimmen 
von Fortſchritt und Sezeſſion abgelehnt. Ebenſo ging es einem 
uſpruchsrecht auf die Fälle der 
Nr. 1 und 2 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu beſchränken. — Die 
nächſte Sitzung der Kommiſſion findet morgen um 11 Uhr ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Juni. Die Kirchenkommiſſion genehmigte den 


Aitiker 5 der Regierungsvorlage mit einem Amendement, wonach 

die ſtaatlich anerkannten Biſchöfe auch außerhalb ihrer Diözeſen 

geiſtliche Handlungen vornehmen dürfen, und nahm den Artikel 
6 unverändert an. Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt. 

27 erſte Leſung iſt damit beendet; morgen beginnt die zweite 
eſung. 

Wien, 15. Juni. Die „Preſſe“ und das „Fremdenblatt“ 
konſtatiren, daß der Finanzminiſter durch die fortdauernd ſehr 
günſtigen Steuereingänge in den Stand geſetzt iſt, von der durch 
das Finanzgeſetz für das Jahr 1883 ertheilten Ermächtigung 
zur Ausgabe der Tilgungsrente für dieſes Jahr keinen Gebrauch 
zu machen, es würde ſich nach dem „Fremdenblatt“ um die Aufbrin⸗ 
gung von 19,675,200 Gulden handeln, deren Verzinſung mit 
jährlich 826,360 Gulden ſo lange erſpart wird, als der Finanz⸗ 
miniſter die ihm zur Verfügung geſtellte Tilgungsrente zurückbe⸗ 
halten kann. Eine derartige Möglichkeit war ſchon Jahrzehnte 
hindurch nicht vorhanden. Der „Preſſe“ zufolge iſt der Finanz⸗ 
miniſter auch in der Lage, die Zuſage zu erfüllen, den durch die 
Rentenemiſſion unbedeckten Theilbetrag des Abgangs für 1883 
aus den Kaſſenbeſtänden zu decken. Da der Betrag der Til⸗ 
gungsrente ungefähr jenem Betrage gleichkommt, für welchen im 
Jahre 1883, Bedeckungsrente emittirt wurde, ſo ergiebt ſich 
hieraus, daß das Budget pro 1883 nicht nur im Ordinarium, 
ſondern auch in ſeiner Geſammtgebahrung keinen Abgang auf⸗ 
weiſt. (Wiederholt.) 

London, Abends. Oberhaus. Der Staats ſekretär 
des Auswärtigen, Lord Derby, theilte mit, die Regierung habe 
beſchloſſen, die frühere Verbindung des Baſutolandes mit Eng⸗ 
land unter der Vorausſetzung zu erneuern, daß die Baſutos 
thatſächlich und einſtimmig die Erneuerung der Verbindung 
wünſchten, ſo daß eine Anwendung von Gewalt nicht noth⸗ 
wendig ſei, daß ferner die Baſutos und die Kapkolonie ſich für 
die Uebernahme des größeren Theils der Verwaltungskoſten ver: 
bindlich machten und daß endlich der Oranje⸗Freiſtaat die Ord⸗ 
nung an der Grenze aufrecht erhalte. 

Unterhaus. Vom Unterſtaatsſekretär Lord Fitzmaurice 
wurde angezeigt, daß die Bedingungen des engliſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrags feſtgeſtellt ſeien und daß die Unterzeichnung des⸗ 
ſelben ſofort erfolgen werde, der neue Vertrag gleiche genau dem 
bisherigen Vertrage und ſichere England im Allgemeinen die 
vollſtändige und bedingungsloſe Behandlung auf dem Fuße der 
meiſtbegünſtigten Nationen. Was den Küſtenhandel anbelange, 
ſo ſeien indeß den engliſchen Staatsangehörigen nicht die näm⸗ 
lichen Bedingungen wie den Eingeborenen garantirt. Den briti⸗ 
ſchen Kolonien ſei der Beitritt vorbehalten, der Vertrag habe 
bis zum 1. Januar 1888 Geltung, bleibe aber, wenn er zu 
dieſem Zeitpunkte nicht gekündigt werde, bis zum Jahre 1892 
in Kraft. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und T'iteratur. 

* Die deut ſche Kaiſerſtadt Berlin und ihre Umgebung, 
geſchildert von Mar Mn, i Illuſtrationen. 11, 
und 12. Lieferung, & 1 M. Dieſe Hefte bringen den Schluß der Wan⸗ 
derung durch das Neue Berlin mit einigen hübſchen Privathäuſern 
und einer prächtigen Tafel des Schauſpielhauſes; darauf folgt die Bes 
ſchreibung der Mufeen: zuerſt des alten Muſeums mit der ſchönen 
Fagade (als Tafel) und feinen herrlichen Kunſtſchätzen, von denen uns 
einige in vortrefflichen Bildern vorgeführt werden, wie die antike 
Marmorſtatue der Amarone. die Athevegruppe und die Hek tearuppe 


der Pergame niſchen Skulpturen, der Götter⸗ und Heroen 
faal, der Johann es von Michel Angelo; von den Gemälden: 2 
Tafeln des Genter Altars von den Brüdern Eyck, Chriſtus und Jo⸗ 
hannes von Rubens, Lavinia von Tizian. Daran ſchließt ſich 
das neue Muſeum mit ſeinem großen Treppenbauſe an, leszteres 
als Bild, die Hunnenſchlacht von Kaulbach iſt beſonders abgebildet, 
einiges aus dem Hildesbeimer Silberfund, die Hamilton - Sammlun 
iſt vertreten, ſowie das egyptiſche Muſeum. Ausführlich iſt die Schi 
derung der Nationalgallerie mit ihren Schätzen, die erſt im 
nächſten Hefte ihren Abſchluß findet. 5 1 

/ Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang des 
Mittelalters in den . deutſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Dr. Georg Erler. (ca. 18 monatl. Lieferungen 
à 1 Mark). Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. Die neu 
erſchienenen Lieferungen, 10—12, führen die Geschichte des deutſchen 
Volkes von der Wiedervereinigung der deutſchen Stämme unter Hein⸗ 
rich I. bis zum Beginn des großen Kampfes zwiſchen Heinrich IV. 
und der Kirche. Bei dem gewaltigen Stoff, den hier die von Jahr zu 
Jahr wachſende Fülle der Quellen bot, war eine Beſchränkung auf die 
wichtigſten Herrſcher und die bedeutſamſten Ereigniſſe nothwendig. Se 
treten denn Otto I., der Begründer des Kaiſerreichs, und Heinrſch 
IV., unter welchem der Kampf zwiſchen Kaiſerthum und dem mächtig 
aufſtrebenden Papſtthum entbrannte, in den Vordergrund, während die 
zwiſchen ihnen liegenden Regierungen Ottos II., Ottos III., 

einrichs IL, Konrads II. und Heinrichs III. nur in den 

mriſſen gezeichnet find. Zugleich mußte ſich der Verfaßſer begnügen, 
aus der Menge der Geſchichtſchreiber nur die bervorragendſten ſprechen 
zu laſſen. Nach Verdienſt nimmt hier der von ſächſiſchem Patriotismus 
erfüllte Widukind von Corvey die erſte Stelle ein. Sein friiher, ans 
muthender Bericht erbält Ergänzungen aus Liudprand, Roswitha, 
Regino von Prüm, Ruotzer, Gerbard, dem Leben der Königin Ma⸗ 
tbilde u. a. Die letzten Zeiten des ſächſiſchen Kaiſerhauſes ſchildern 
Richer, die Chronik von Cambray, Thirtmar von Merſeburg, die 
Quedlinburger Annalen, das Leben des heiligen Adalbert, die Chronik 
von Novaleſe und Thangmars Leben Bernwards, während der Dar⸗ 
ſtellung von Konrads II und Heinrichs III. Regierung vor 
allem Wipo, die Altaicher Annalen und Hermanns des Lahmen Chro⸗ 
nik zu Grunde gelegt ſind. Von Heinrichs IV. Regierung leſen 
wir zunächſt nur den Bericht über die erſten Jahre, wie ihn Lamberts 
von Hersfeld Jahrbücher geben. Auch hier hat ſich der Verfaſſer der 
Aufgabe unterzogen, die den Quellen entnommenen Abſchnitte mit 
einander in Verbindung zu bringen und ſo aus den lebendigſten und 
anſchaulichſten Berichten der Zeitgenoſſen ein anziebendes Bild der 
glänzenden Zeiten der Ottonen und Salier zu entwerfen. 


= 5 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Juni. 

d. [Unter der polniſchen Bevölkerung! 
unſerer Stadt herrſcht natürlich große Freude über die Ver⸗ 
fügung der königl. Regierung vom 12. d. Mts., durch welche 
bekanntlich im Auftrage des Herrn Miniſters die Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektoren angewieſen worden ſind, in Betr. der Unter⸗ 
richtsſprache beim Religionsunterrichte den 
alten Zuſtand, welcher vor Erlaß der Verfügung vom 7. April 
d. J. beſtanden hat, ſofort wieder herzuſtellen. Auf den 
Straßen der Stadt gab ſich heute Vormittags dieſe Freude 
äußerlich dadurch kund, daß polnische Extra ⸗ Blätter, 
welche die Nachricht enthielten, zur Ausgabe gelangten. 
Zwar wurden von der Polizei einigen der Knaben, welche die 
Extrablätter umhertrugen, dieſelben 
tage von Flugichriften ohne polizeiliche 
läſſig iſt; nachdem jedoch der Verleger der Extrablätter die 

nehmigung nachgeſucht, wurde ihm dieſelbe auch ertheilt. — 
In der polniſchen Preſſe giebt ſich die Freude über die Ab⸗ 
ſchaffung der deutſchen Unterrichtsſprache beim Religionsunterricht 
polniſcher Kinder in mannichfacher Weiſe kund. Der „Boniee 


auf und abwärts. Das Ganze machte mehr den Eindruck einer 
Trauerfeierlichkeit, als den eines freudigen Feſtes. Schüchterne 
Hurrahs ertönten, als ſich nach 11 Uhr auf dem Newski Proſpekt 
zwei Hofequipagen zeigten, verſtummten aber bald, als ſich als 
Inſaſſen der Wagen einige braune aſiatiſche Gäſte erwieſen. — 
Mit einem Worte: vergleicht man den geſtrigen Feſttag mit den 
Jubeltagen in Moskau, ſo kommt Petersburg dabei recht 


traurig weg. 


Bericht über die Ausſtellung von Gegenſtän⸗ 
den aus dem Gebiet des Handfertigkeits⸗ 
Unterrichtes 


in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Poſen, 
am 25., 26. und 27. Mai 1883. 


Schluß.) 8 

leich Bremen erfordern auch die Modelle aus Nääs in 
1 nur die Verwendung des Holzes als Robſtoff. Die aus⸗ 
eftellten 100 Gegenſtände waren durch den Gründer der Nääs'ſchen 
Eloldanſtalten, erın Gutsbeſitzer Abrahamſon, in liebenswürdigſter 
Weiſe der hieſigen Handfertigkeitsſchule überwieſen worden. Es ſind 
dies in eigenthümlicher, die pädagogiſchen Forderungen in erſter Linie 
derückſichtigender Weiſe aus der Sloldtiſchlerei mit deren Nebenarten: 
Drechslerei, Löffelſchnitzerei, Bildſchnitzen 2. zuſammengeſtellte Arbeits⸗ 
oblekte, die mit der einfachſten Arbeit — Schnitzen eines Harkenzahnes 
nur mit Hilfe des Taſchenmeſſers — beginnen, nach und nach in fius 
ſenmäßigem Fortſchritt die verſchiedenen Werkzeuge und Manipulatio 
nen einführen und am Schluß ein ſehr allſeitiges und doch abgerunde⸗ 
tes Penſum darſtellen. Nur die kleineren, in Haus und Hof praktiſch 
verwerthbaren Gegenſtände ſind vertreten und zwar ſämmlich unpoliert 
und unlakiert. Die erſten 50 Modelle bilden auch eine Serie für ſich, 
die den Zwecken der einfachen Landvolksſchule vollſtändig genügt. — 
Naas und Bremen vertreten ſomit das Prinzip der Konzentration auf 
olzarbeiten; eine andere Schule wiederum, welche früher zwar drei 
Aebeltsarten eingeführt hatte, beſchränkt den Handfertigkeits⸗Unterricht 
trotz der noch ſetzt exiſtirenden Dreizahl auf zwei Fächer; einmal eine 
Schhlergruppe auf Modelliren und Holzſchnitzerei und zum andern auf 
Modelliren und Papeteriearbeit. Es iſt dies die unter dem Protekto⸗ 
vat Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin 


nde a . 
een pertigteitsſchnle zu Görlitz. Die ausgeſtellten 
Gegenftände vertreten die erwähnten drei Richtungen: Holzſchnitzerei, 
Modelliren und Papparbeit. Die Holzſchnitzerei, ſowie die in Gyps 
gegofienen Modellirgegenſtände gehörten zum größten Theile der Flach⸗ 
Drnamentif an; erſtere zeigten geometriſche und naturaliſtiſche Orna⸗ 
mente, theilweiſe als reine Uebungen, theilweiſe auf praktiſchen Gegen⸗ 

anden, Linealen, Rahmen und dergleichen, — letztere wieſen einfache 

lächen, Blätter, Blütben und Arabesken auf und gaben eine klare Orien⸗ 
rung über den ſchrittweiſen Unterrichtsgang. — Die Papparbeiten 
enthielten zahlreiche geometriſche Körper, die Veranſchaulichungsapparate 
zu den Formeln für die Extraktion der quadrat und kubiſchen Wurzeln, 
u den Wirkungen der Centrifugalkraft, Körbchen, Schalen, Kaſten und 
dergleichen mehr. 


Die Ausſtellung der Schülerwerkſtatt des Gemein⸗ 
nützigen Vereins zu Dresden hatte inſofern eine beſondere 
Eigenthümlichkeit, als ſie nicht bloß die Oberſtufe der Volksſchule be⸗ 
rückſichtigte, ſondern auch die Mittel⸗ und Unterſtufe. Eine reiche Zahl 
kleiner Arbeiten für 6⸗ bis 7jährige Kinder, ſowie mannigfache Aufga⸗ 
ben und Vorlagen für 6⸗ bis Sjährige Schüler (letztere von Herrn 
Klauron von Kaas beigelegt) zeigten, in welcher Weiſe man ſchon in 
dieſem Kindesalter die Handarbeit im Anſchluß an die Fröbel'ſchen 
Spiel⸗ und Beſchäftigungsweiſen betreiben kann. — Die Arbeiten der 
9: bis 14 jährigen Knaben waren in zwei Gruppen ausgeſtellt, in Papp⸗ 
und in Holzarbeiten. Es fiel nicht ſchwer aus den ausgelegten 45 
Papeteriegegenſtänden den Gang und die Grundfäge in dieſen Arbei⸗ 
ten zu erkennen. Stundenpläne, Damenbrett, Rechentafel, Landkarte 
ꝛc. zeigten das en. die Behandlung ebener Flächen — Käſtchen, 
Zigarrenſtänder, Briefmarkenbehälter u. dergl. die Verbindung ſenk⸗ 
rechter und ſchräger Seitenflächen — Knauelkörbchen mit Deckel und 
Henkel ꝛc. die komplizirteren n und die Behandlung „pie: 

ener Flächen. Die Gegenſtände in Holz wieſen als einfachſte Arbeit 

en runden Blumenſtab auf, der weiterbin in Zuſammenſetzungen 
(Blumenſtaffel) vorkam. Zuſammengeſetzte Gegenſtände und Theile 
von ſolchen, als Fußbänkchen, Blumenunterias, Eierſtellage, Stiefel⸗ 
knecht, Stelzentritt, Laubſägekörbchen, Senklot brachten gleich den 
Papparbeiten die Abſichten der Dresdener Schulwerkſtatt: für Spiel 
und Unterhaltung, für Haus und Schule zu arbeiten — zur Geltung. 
Als ſehr reichhaltig und mannigfaltig erwies ſich 

die Ausſtellung der Leipziger Schülerwerkſtatt in Ver⸗ 
bindung mit den Arbeiten der Leipziger Realſchule I. Ord⸗ 
nung, Die Arbeiten der Schülerwerkſtatt waren zwar nach den ein⸗ 
zelnen Materialien: Metall, Pappe, Holz, Gyps — geordnet, doch jede 
dieſer Gruppen wiederum in diejenigen Gegenſtände geſchieden, welche 
vorwiegend praktiſchen Zwecken und die, welche ausſchlielich zur Uns 
terſtützung des Schulunterrichtes dienten. Die erſteren zeigten ſich 
mehr in Holz und Gyps, die letzteren in Metall (Draht) und Pappe. 
Bei den Metallarbeiten waren einmal Garderobenhalter, Plätteiſen⸗ 
unterſätze aus Draht. Thürbänder u. dergl. vertreten, zum andern gleich⸗ 
ſeitige Dreiecke, Quadrate, Würfel, Teträder aus Meſſingdraht 
prismatische Gefäße u. ſ. w. — Die Papparbeiten zeigten gleichfalls 
einige dem praktiſchen Leben entnommene Gegenſtände, wie: Käſtchen, 
Schalen, Mappen u. dergl. namentlich aber geometriſche Körper in 
verſchiedener Ausführung, Apparate für die mathematiſche Geographie 
— beiſpielsweiſe waren auf eine Papptafel durch Fäden die Meridiane 
Deutſchlands in Kegelproſektion ausgeſpannt und eine darunter ver⸗ 
ſchiebbare Karte gab die Zeitunterſchiede der verſchiedenen Orte Deutſch⸗ 
lands an — Farbentafeln, mechaniſche und optiſche Vorrichtungen 
(camera obscura), das beliebte Spielzeug „Anokatho“, Glaskäſten 
mit Gypsabgüſſen verſchiedener Nadelhol-zapfen und ⸗Zweige u. . f.— Die 
Ausſtellung der a war durch Gegenſtände aus der Tiichlerei : 
mehrſeitige Säulen, Küchenbretter, Bilderrahmen, Schatullen; das Modell 
einer ſchiefen Ebene, einer Schraube ohne Ende (dieſe griffen natürlich 
auch in andere Arbeitsarten über), namentlich aber durch Gegenſtände 
der Holzſchnitzerei vertreten. Letztere, wie auch die in Gyps ausge⸗ 
führten Modellirarbeiten ſtimmten in Anordnung und Ausführung 
im allgemeinen mit den diesbezüglichen Arbeiten aus Görlig überein, 
nur das bei Leipzig noch einige weitergehende, kunſtvollere Arbeits⸗ 
oblekte, wie auch mehrere Gypsarbeiten aus dem Gebiete des bota⸗ 
niſchen Unterrichts ausgelegt waren. — Die Ausſtellung wollte trotz 


der gezeigten Reichhaltigkeit doch keinen Anſpruch auf Vollſtändigkei 
ſpſtematiſchen Zuſammenhang und Muftergiltigfeit machen, da ey 
brechlicheren Stücke einerſeits zurückbleiben mußten, andererſeits da 
auch die Leipziger Anfänge noch zu jung ſind, die Schüler den 
verſchiedenſten Altersſtufen und Schulen angehören und die 
Idee der Leipziger — die körperliche Arbeit ausſchließlich in 
den Dienſt der übrigen Schuldisziplinen als Anwendungsunterricht 
zu ſtellen — nur dann rein zur Erſcheinung kommen kan 
wenn der Werkſtattsunterricht klaſſenmäßig ertheilt und organiſch mi 
dem übrigen 8 DEE wird, 

n unmittelbarer Verbindung mit dieſer Ausſtellung ſtanden die 
von Werren Dr. Böttcher eingeſandten, in Bezug auf Material 
und Technik äußerſt mannigfaltigen Arbeiten zur Geometrie, Geo⸗ 
granbie und Aſtronomie, hergeſtellt von älteren Schülern der Leipziger 

ealſchule erſter Ordnung. Zwei große, aneinandergelöthete Drahtgaze⸗ 
9— 8 fiellten den Fixſternhimmel dar, bewegliche Scheiben verſinn⸗ 
ichten die letzte Sonnenfinſterniß, ein Drahtmodell den Venusdurch⸗ 
gang, verſchiedene Pappmodelle allerhand Polvyederdurchdringungen; 
planimetriſche Sätze, Hyper⸗ und Parabaloide, gerade und ſchieſe 
Cylinder u. ſ. f. gelangten in einfacher Weiſe zur anſchaulichen Dar⸗ 
ſtellung. Beſonderes Intereſſe erregten aber das Schichtenrellef in Pappe 
von Grimme und Umgegend und das von dem Sedaner Schlachtfelde. 
Alle dieſe Gegenſtände waren nicht Schulwerkſtattsardeiten, ſon⸗ 
dern ohne Aufſicht, dabeim, von den einzelnen Schülern, zum eigenen 
Vergnügen gefertigte Anſchauungsmittel für den Unterricht. 

Endlich hatte auch die Handfertigkeitsſchule zu Poſen — abgeſehen 
von verſchiedenem naturaliſtiſchen und ſtiliſirten Schnitz des Kees 
Gärtig an praktiſchen Gegenſtänden — die ſeit ihrer Einrichtung durch⸗ 
genommenen Arbeiten aus den beiden älteſten Schülerabtheilungen und 
den zwei Lehrerkurſen ausgelegt. Es waren dies in Summa 21 ums 
mern. Die erſten fünf Gegenſtände umfaßten die einfachſten Hobel⸗ 
übungen und das Ausſägen von geradlinigen Begrenzungen, Nr. 6 
bis 10 enthielten die Schweifungen und die Herſtellung größerer 
Flächen, Nr. 11—20 beſtanden wechſelweiſe aus je einer Tiſchler⸗ und 
einer Schnitzübung. Die erſtere berſickſichtigt vorzugsweiſe die Her⸗ 
ſtellung geometriſcher Körper, die letztere das Ausſchnitzen von Löffeln. 
Schippen u. dergl. Nach Nr. 20 trat das Schnitzen eometriſcher 
Ornamente an einfachen Gegenſtänden (Garderobenhalter) auf. Di 
gleichfalls ausgelegten Konstruktionen der gearbeiteten Gegenſtände zeigten 
wie ſtreng ſich der Handfertigkeits⸗ Unterricht an den Unterricht der 
Geometrie anlehnt, und wie durch Kombination aus den rein 
geometriſchen Formen und Körpern Gegenſtände, brauchbar fürs 
praktiſche Leben, entſtebhen. — Eine von derſelben Schule ausgelegte 
Kollektion von Werkzeugen und Geräthen zur Tiſchlerei und Schnitzerei 
zeigte, daß jene nur in beſchränkter Zahl vorhanden zu ſein brauchen 
und daß demgemäß die Unkosten für die Einführung der letztgenannten 
Arbeitsarten nicht ſo groß ſind, wie allgemein geglaubt wird. 

Schauen wir noch einmal zurück auf die ganze Veranſlaltung, ſo 
können wir uns nur all den Ausſtellern, den Behörden, Vereins⸗ 
Vorſtänden und Einzelperſonen, zu Dank verpflichtet füblen, die unſerem 
Anſuchen in jo bereitwilliger Weiſe entgegengekommen find. Haben fie 
doch dazu beigetragen, daß uns nicht nur in reichem Maße Belehrung 
zu Theil wurde, ſondern, daß auch in unſerem Oſten die ungeahnte 
Tragweite der männlichen Arbeitsunterrichtsfrage immer mehr erkannt 
wird, und daß fie ſomit auch bei uns ein bochbedeutſamer Kulturfaltor 
zu werden verſpricht — für Stadt und Provinz. 
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— Viktoriatheater. Heute, Sonnabend, findet die erſte Aufs 


Wiielk.“ erklärt dem Herrn Miniſter v. Goßler, daß in 
dieſem Augenblicke alle polniſchen Väter für denſelben nur Aus: 
| drücke der Achtung und Anerkennung haben, und daß alle pol- 
| nischen Mütter feinen Namen mit Dankbarkeit nennen. Es ift 
dies ein Zeugniß, auf welches der Herr Miniſter v. Goßler ge⸗ 
wiß ſehr ſtolz ſein kann, da der „Goniec Wielk.“ ſonſt, wie er 
ſelbſt ſagt, die Ruhmrederei nicht liebt! „Großpolen ſtellt in 
dieſem Augenblicke das Bild einer wenn auch flüchtigen, ſo doch 
aufrichtigen Freude und Glückſeligkeit dar,“ meint das Organ 
des Dr. v. Niegoleweki. — Kühler ſieht der „Orendownik“ 
die Sache an. Ihm iſt, wie gewiß faſt allen Polen, die Ver⸗ 
füaung vom 12. Juni ganz überraſchend gekommen, und er jagt: 
w Wir geſtehen offen zu, daß wir nicht die Zurückziehung der beiden 
a Verfügungen vom 7. und 27. April d. J. gehofft hatten; 
a doch iſt es anders gekommen, als wir annahmen. Trotzdem hö⸗ 
reen wir nicht auf, zu wiederholen: trauen wir nicht zu ſehr der 
Paolitik der preußiſchen Regierung, denn die Oberpräſidial⸗Beflim⸗ 
mungen vom Jahre 1873 beſtehen noch, und die Vorſchrift in 
Betreff des deutſchen Religionsunterrichts iſt noch nicht aufgeho⸗ 
f ben!“ — Der „Kuryer Poznanski“ bringt einen großmächtigen 
Artikel mit der prunkenden Ueberſchrift: „Die Wahrheit hat 
geſiegt!“, in welchem er meint, die Wahrheit habe ſich allen Be⸗ 
richten der hieſigen kgl. Regierung gegenüber doch Bahn gebrochen, 
und der Interpellation der Abgeordneten v. Stablewaki und 
Kantak, den zahlreichen Petitionen und Proteſten aus Schulge⸗ 
meinden unſerer Provinz ꝛc. ſei es zu verdanken, daß der Herr 
Miniſter die königl. Regierung zu Poſen angewieſen habe, ihre 
Verfügungen vom 7. und 27. April d. J. zurückzuziehen. Auch 
von dem polniſch⸗ultramontanen Blatte wird dem Herrn Miniſter 
v. Goßler der Dank für dieſen „Akt der Gerechtig⸗ 
keit“ abgeſtattet, zu gleicher Zeit aber auch darauf 
hingewieſen, daß die königliche Regierung noch immer 
zwei Artikel gegen die Polen in der Handhabe: 1) Kinder deut⸗ 
ſcher Nationalität haben den Religionsunterricht überall in deut⸗ 
ſcher Sprache zu erhalten, und 2) wo die polniſchen Kinder die 
genügende Kenntniß der deutſchen Sprache erlangt haben, kann 
ihnen der Religionsunterricht in deutſcher Sprache ertheilt wer⸗ 
den; zu den Kindern deutſcher Nationalität würden aber auch 
gar häufig polniſche Kinder mit deutſchen Namen gerechnet. 
Man müſſe daher 1) ſich in jedem einzelnen Falle der Beein⸗ 
trächtigung zur Wehr ſetzen; 2) dahin wirken, daß die Oberpräſidial⸗ 
beſtimmungen vom 27. Oktober 1873 modifizirt werden; 3) dahin 
ſtreben, daß der Zwang beſeitigt werde, die Kinder in Regierungs⸗ 
reſp. Simultanſchulen zu ſchicken.— Der „Dziennik Pozn.“ theilt mit, 
daß in den hieſigen Volksſchulen heute die Mittheilung über die 
Wiedereinführung des polniſchen Religionsunterrichts unter den 
polniſchen Kindern und Lehrern unbeſchreibliche Freude verbreitet 
: abe; die deutſchen Religions⸗Handbücher feien den Kindern auch 
f is wieder abgenommen worden. Oberbürgermeiſter Kohleis 
habe gleichfalls die Vorſtände der hieſigen polniſchen Mädchen⸗ 
pßenſionate von der Aufhebung der Regierungsverfügung vom 7. 
„ Asril d. J. in Kenntniß geſetzt. Auch das nationale Polenorgan 
drückt dem Herrn Miniſter v. Goß ler feine Befriedigung und 
Aͤnerkennung für die von demſelben getroffene Anordnung aus. 
— Mit Bezug auf den in Nr. 399 unſerer Zeitung ent⸗ 
haltenen, dem „Reichs freund“ entnommenen Bericht aus Kiebel 
endet uns Herr Probſt Schwab folgende Erklärung zum Ab⸗ 
u: 
en Ber Gaſtwirth Auguſt Vogel aus Kiebel iſt ſpontan in Wider 
ſpruch mit den Glaubens ⸗Grundſätzen der katholiſchen Kirche 
etreten und ſpielt jetzt den Entrüſteten, daß die katholiſche 
irche es wagt, dieſe Grundſätze ihm gegenüber gleichfalls zu 
behaupten; L x 
2. ich habe Niemandem zu verbieten geſucht, fein Lokal zu betreten, 
da mir das Recht und die Gewalt dazu ermangelt: 
3. insbeſondere iſt meine angebliche Aeußerung, p. Vogel ſei „weder 
Pollack ꝛc.“ eine infame Lüge und Verläumdung, 


die durch das Geſetz geahndet werden wird. 5 
Kiebel, den 13. Juni 1883 Schwab, Probſt.“ 

v. Das Damen⸗ und Herren⸗Komite für Errichtung von Ferien⸗ 
Kolonien trat am vergangenen Donnerſtage im Saale der Stadtver⸗ 
ordneten zuſammen. Nach warmer Begrüßung durch den Vorſitzenden 
des Komites, Herrn Bürgermeiſter Herſe, gab derſelbe einen Bericht 
über die bisberige Thätigkeit des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und 
bat die Mitglieder dringend, durch ihte etwa perſönlichen Beziehungen 
zu Gutsbeſitzern der Provinz ein Unterkommen für einige Koloniſten 
zu verſchaffen zu ſuchen, da doch die Zabl der Zurückgeſtellten noch fo 
außerordentlich groß ſei. Auch wäre es dem Komite erwünſcht wenn 
5 es zwei jüdiſche Kinder (Knaben) in jüdiſchen Familien auf dem Lande 
ö unterbringen könnte. Noch größere Sorge verurſacht ein Knabe, welchem 
im vergangenen Herbſte das rechte Bein amputirt worden iſt; derſelbe 
ſoll gegen Bezahlung in Einzelpflege, womöglich in der Nähe von 

oſen, gebracht werden. Am Schluß der Verſammlung vertheilten die 

amen die Koloniſten unter ſich, um für dieſelben die etwa ihnen feh⸗ 
lenden Sachen anzuſchaffen. — Es haben ſich ferner Frau Sal fel d⸗ 
Bogwidze und Fräulein Julie von Voß⸗Wituſzpee bei Jarotſchin 
zur Aufnahme von je 2 Mädchen bereit erklärt. Von zwei Seiten 
wurden die vorjäbrigen Kinder wieder gewünſcht, ein Beweis, daß fie 
ſich zur Zufriedenheit ihrer Woblthäter geführt haben. 

1. Die königliche Luiſenſchule, ſowie das mit derſelben ver⸗ 
bundene Erziehermmnen⸗ Seminar und die Seminar⸗Vorſchule machten 
am 14. d. M. ihren üblichen Frühlings ⸗ Ausflug nach dem Eichwalde. 
Zwar ſchien an dieſem Tage nur ſelten die Sonne; doch gewährte 

dies den Vortheil, daß die Hitze nicht zu drückend war, und da es trotz 
# des bewölkten Himmels nicht zum Regen kam, jo konnte man demnach 
N 


3 


„ 


mit der Witterung, die bekanntlich in früheren Jahren dem Maigange 

der Luiſenſchule oft ſehr ungünſtig geweſen iſt, recht zufrieden ſein. 

Dadurch, daß zahlreiche Angehörige ſich an dem Ausfluge betbeiligten, 

oder wenigſtens ſpäter nachkamen, geſtaltete ſich derſelbe zu einem 

wahren Volksfeſte. Vormittags 91 Uhr fuhren die Schülerinnen, mehrere 

bundert an der Zahl, mit einem Extrazuge der Poſen⸗Kreuzburger 

Babn nach dem Eichwalde hinaus, und ebenſo gingen ſpäter Nach⸗ 

mittags noch zwei Extrazüge mit den Angehörigen der Schülerinnen 

dorthin ab, jo daß Abends dort weit über tauſend Perſonen anweſend 

ſein mochten. Von der mitgebrachten Muſikkapelle wurde im Walde 

konzertirt, und auf dem großen Platze in demſelben Seid, geſungen 

und getanzt. Nur zu raſch war die Stunde des Scheidens aus dem 

ſchönen grünen Walde berangerückt, und 8} Uhr kehrten die Schüles 

rinnen, $ Stunden ſpäter die Angebörigen derſelben mit Extrazügen 

nach der Stadt zurück. Dank den vorzüglichen Arrangements und 

der unermüdlichen Thätigkeit des Direktors Baldamus und ſämmt⸗ 

licher Lehrer und Lehrerinnen der Anftalt, nahm das Feſt einen 

durchaus befriedigenden Verlauf und wird gewiß den Schülerinnen 
noch lange in froher und dankbarer Erinnerung bleiben. 


führung der großen Operette: Morilla ftatt. — Die Titelrolle ſingt 
Fil. Fiſcher. — Die Ballet⸗ und Evolutions⸗Nummer hat Frau Mahr 
arrangirt. Morilla iſt eine der melodiöſeſten Operetten und wird auch 
hier gewiß Anklang finden. 


A. Städtiſche Sparkaſſe. Die Geſammtlage des Geldmarktes, 
die Schwierigkeit disponible Gelder der Sparkaſſe völlig ſicher und doch 
mit ausceichendem Zinſengewinn anzulegen, ſowie die wohl nicht un⸗ 
berechtigte Annahme, daß die hohen Kurſe der in Betracht kommenden 
Werthpapiere vorläufig nicht zurückgehen werden, hat in Verbindung 
mit den Geſchäftsreſultaten der letzten Jahre zu einer Aenderung des 
Statuts der Sparkaſſe Aa egenwärtig beträgt der Zinsfuß für 
Einlagen bis zu 1000 Mark 375 pCt., bei ſolchen über 1000 M. 2750 
pCt. Da nur wenige Einlagen über 1000 M. vorhanden ſind und 
durchſchnittlich nur 3,7 im letzten Verwaltungs jahre 3,8 pCt. Zinſen 
gewonnen wurden, von denen 3,6 pCt. an die Einleger gezahlt werden 
mußten, ſo hat ſich gezeigt, daß z. Z. eine Herabſetzung des Zinsfußes 
nothwendig geworden iſt. Dem Antrage auf Abänderung des Statuts 
iſt unterm 17. Mai er. entſprochen worden; der § 8 des Statuts fällt 
weg und tritt dafür Folgendes an feine Stelle: 

„Der Zinsfuß beträgt 370 pCt., bei Einlagen und Guthaben 
über 1000 Mark 270 pCt. Die Sparlafiens Deputation hat die 
Beſugniß den Zinsfuß für Einlagen bis zu 1000 M. bis auf 
3 pCt herabzuſetzen und ihn wieder bis auf 370 pCt. zu erhöhen. 
Jede Veränderung des Zinsfußes iſt nach Vorſchrift des § 22 
öffentlich bekannt zu machen. In der Bekanntmachung iſt hervor⸗ 
zuheben, daß die Veränderung mit einem beſtimmt zu bezeichnen⸗ 
den mindeſtens vier Wochen über den Termin der gehörig ge⸗ 
ſchehenen Bekanntmachung binausliegenden Tage in Kraft trete 
und von da ab auch für alle ſeitherigen Sparkaſſen⸗Intereſſenten 
Anwendung finde, welche nicht vorher ihre Einlagen gemäß 8 11 
gekündigt, beziehungsweiſe zurückgezogen haben“ 

Hierdurch iſt der Sparkaſſen⸗Deputation die Möglichkeit gegeben, 
den zu zahlenden Zinsſatz dem Zinsfuße der eigenen Zinſeneinnahme 
entſprechend zu reguliren. Wenn die Deputation gegenwärtig beſchloſſen 
hat, vom 1. Oktober c. ab bis auf Weiteres den Iingſuß auf drei Pro⸗ 
zent herabzuſetzen, ſo iſt dieſe Herabſetzung wohl auf die Eingangs er⸗ 
wähnten Urſachen zurückzufübren, nach deren Behebung eine Wieder⸗ 
aufbeſſerung des Zinsfußes für Spareinlagen ohne Weiteres zu erwarten 
ſein dürfte. Nicht allein auf die Ermäßigung des Zinsſatzes, ſondern 
auch darauf iſt Bedacht genommen, disponible Sparkaſſengelder in wei⸗ 
terem Umfange als bisher zinsbar anzulegen. Letzteres erfolgt: in 
Schuldverſchreibungen, welche vom deutſchen Reiche oder 
von einem deutſchen Bundes ſtaate mit geſetzlicher Ermächtigung aus⸗ 
geſtellt find, in Rentenbriefen, in Pfandbriefen preu⸗ 
kiſcher, unter ſtaatlicher Auſſicht ſtehender landſchaftlicher Kredit⸗ 
Inſtitute, in Schuldverſchreibungen, welche von preußiſchen 
kommunalen Korporationen ausgeſtellt find, bis zu 334 pCt. der Ge⸗ 
ſammteinlage in Hypotheken, die pupillariſche Sicherheit bieten. In 
der Provinz Poſen belegene Ritter güter können bis zu zwei Dritt⸗ 
tbeilen des landſchaftlichen Taxwerthes, indeß nur unter Verpfändung 
der Amortiſationsbeträge des Pfandbriefdarlehns und unmittelbar hinter 
denſelben, beliehen werden. In der Provinz Poſen belegene Ruſtikal⸗ 
güter von einem Taxwerthe von mindeſtens 15,000 Mark können, falls 
ſie nicht bereits landſchaftlich beliehen ſind, bis zur Hälfte der Taxe 
beliehen werden. Ferner können Gelder bis zur Höhe von 10 pCt. der 
Einlagen Faun Verpfändung der vorangeführten Schuldverſchreibungen 
nach den Grundſätzen der Reichsbank ausgeliehen werden. Endlich ge⸗ 
währt die Sparkaſſe der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt gegen einen all⸗ 
jährlich durch Gemeindebeſchluß feſtzuſtellenden Zinsfuß die nöthigen 
Betriebsvorſchüſſe, welche zur Zeit mehr als 200,000 Mark betragen. 
Während die eee noch bis vor einigen Jahren faſt aus⸗ 
ſchließlich in Hypotheken und 4prozent. Poſener Pfandbriefen angelegt 
werden konnten, iſt es immer ſchwerer geworden, 5proz. gute Hypo⸗ 
theken zu erwerben, und hat man daher die Gelder in verſchiedener 
Weiſe belegt, worüber wir das Nähere in einem nachfolgenden Berichte 
mittheilen werden. a N 8 

7. Selbſtmord. Heute früh um 4 Uhr hat ein Grenadier vom 
1. Weſtpr. Grenadier⸗Regiment Nr. 6 ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende gemacht. Derſelbe war eines Diebſtahls überführt worden. 

r. Zur Errichtung von Arbeiterkolonien in der Provinz 
Poſen it auf Anregung des Landraths v. Nathuſtus⸗Obornit neuer⸗ 
dings ein Verein zuſammengetreten, welcher ſich Über die ganze Pro⸗ 
vinz erſtreckt, und theils mit Hilfe von Regierungs⸗ oder Provinzial⸗ 
Fonds, tbeils auch mit Hilfe der Privat⸗Wohlthätigkeit Arbeiterkolo- 
nien ins Leben zu rufen beabſichtigt. Es ſollen dies Kolonien nach 
dem Muſter der bekannten Arbeiterkolome Wilhelmsdorf des Paſtors 
v. Bodelſchwingh, zur Bekämpfung der Vagabondage, werden. 

— In Folge des Ausbruchs der Pocken in Ruſſiſch Polen 
und nachdem die Epidemie bereits in den (oſtpreußiſchen) Kreis Sens⸗ 
burg übertragen iſt und daſelbſt eine nicht unerbebliche Ausbreitung 
genommen hat, iſt, wie der „Oberſchleſ. Anz.“ hört, das königliche Re⸗ 
e zu Oppeln vom Miniſter v. Goßler erſucht worden, 
auf's Schleunigſte alle Vorſichtemaßregeln zu ergreifen, um der Ein 
ſchleppung und Ausbreitung der Krankheit entgegen zu wirken. Zu 
dieſem Zwecke ſollen alle polniſchen Arbeiter, welche die Pocken über⸗ 
ſtanden haben und im dieſſeitigen Gebiete Arbeit ſuchen, hinſichtlich 
ihrer Kleider und Effelten einer Desinfektion unterworfen werden, be⸗ 
vor ihnen die Uebernahme einer dauernden Beſchäftigung geſtattet 
wird. Insbeſondere ſollen die öffentlichen Impfungen reſp. Nevacci⸗ 
nationen raſch und mit Strenge durchgeführt, auch die Privat⸗Revacci⸗ 
nationen ſo viel als möglich gefördert werden. 

% Bojauowo, 14. Juni. [Verſetzungen.] Der biefige Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Weßling iſt vom 1. Juli d. J. ab nach Meſeritz, welche 
Stelle durch den Tod des Inhabers vakant iſt, verſetzt. Nach hier iſt 
der Diſtriktskommiſſarius Bindewald aus Orzeſchkowo, Kreis Birnbaum, 
verſetzt. Letzterer wird durch den Kommiſſarius Bus aus Koften, 
welcher durch Diſtriktskommiſſarius Langkuſch aus Adelnau abgelöft 
wird, erſetzt. 8 

6 Aus dem Kreiſe Buk, 18. Juni. [Belohnung. Wah⸗ 
len.] Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietätsdirektion hat demjenigen, welcher 
den Anſtifter des am 25. April d. J. im Dorfe Szewee ſtattgehabten 
Brandes ermittelt, eine Belohnung von 300 M. zugeſichert. — Es find 

77 65 und auf die geſetzliche Amtsdauer beitätigt worden für die 

chulgemeinde 8 der Eigenthümer A. Labſch zum 
Schuldborſteher und Schulkaſſenrendanten und der Eigenthümer G. 
Biedermann daſelbſt zum Schulvorſtandsmitgliede; für die Schulge⸗ 
meinde Lagwy: der Eigenthümer F. Horla daſelbſt zum Schulvorſtands⸗ 
mitgliede; für die Schulgemeinde Paprotſch: der Eigenthümer F. Fenske 
zum 1 und die Eigenthümer S. Löchelt und C. 
Dean daſelbſt zu Schulvorſtandsmitgliedern; für die Schulgemeinde 

cherlanke: der Eigenthümer H. Nitſchke daſelbſt zum Schulvorſtands⸗ 
mitgliede und Schulfafienrendanten ; für die Schulgemeinde Kozielaske: 
der Eigenthümer A. Meyer daſelbſt zum Schulvorſtandsmitgliede und 
Schulkaſſenrendanten; für die Schulgemeinde Sontop: Der Eigenthümer 
G. Hoffmann zum Schulvorſteher und Schulkaſſenrendanten und der 
Eigenthümer F. Heinrich daſelbſt zum S für die 
Schulgemeinde Wonſowo: der Lehrer Staniſzewski daſelbſt zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten und für die Gemeinde Neuroſe: der Eigenthümer F. 
Wilhelm daſelbſt zum Gerichtsmann. 

I Frauſtadt, 14. Juni. [ Molkerei. Kartoffelex port.] 
Die hier errichtete Genoſſenſchaftsmolkerei wird nächſten Monkag er⸗ 
öffnet werden, nachdem nunmehr die innere Einrichtung ihrer Vollen⸗ 
dung entgegengeht. Die ganze Anlage iſt eine ſtattliche. — Das Kar⸗ 
tofjel-Gejchäft ſteht hier wieder in höchſter Blüthe. Schon ſeit einigen 
Wochen halten ſich Agenten aus der Rheinprovinz und Holland in 
unſerer Gegend auf, welche pro 100 Kilo 5—5,50 M. zahlen, für 
unſere Landwirthe immerhin eine hübſche Einnahme. 


N Koſten, 14. Juni. [Brandſtiftung. Ober⸗Erſat⸗ 
Geſchäft.] Geſtern gegen Abend brannte in dem in e 
Nähe unſerer Stadt belegenen Gute Gureſtwo ein Arbeiterhaus, in 
welchem zwölf Familien wohnten, bis auf die Ringwände nieder. Das 
euer ift, wie mit Sicherheit angenommen wird, von der Frau emes 
tomornils, einem im höchſten Maße dem Trunke ergebenen und gänz⸗ 
lich verkommenen Frauenzimmer böswillig angelegt worden. Letztere 
lebte mit einer in dem abgebrannten Hauſe wohnenden Familie in der 
rößten Feindſchaft und hatte ſchon vor längerer Zeit gedroht, ibren 
einden das Haus über dem Kopfe anzustecken. Wegen dieſer Drohung 
ſteht fie auch in Unterſuchung. Während ſich die erwachſenen Haus⸗ 
bewohner geſtern Nachmittags auf dem Felde bei der Arbeit befanden, 
hat die rachſüchtige Megäre ihre Drohung zur Ausführung gebracht: 
ſie wurde aber noch auf der Brandſtätte verhaftet und dem efängniß 
überliefert. Die Habe der jetzt obdachloſen Familien konnte glücklicher 
Weiſe faft vollftändig gerettet werden; nur die auf dem Boden beſind⸗ a 
lichen Vorräthe und Gerätbichaften find zum größten Theile verbrannt. 
Von den zum Löſchen auf der Brandſtätte erſchienenen Feuerſpritzen 
arbeitete diejenige der hieſigen Zuckerfabrik mit dem beiten Gefolge. — 
Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft findet am 21., 22. und 23. Juni c. 
im hieſigen Sehgenbaufe ftatt. 

— Liſſa, 14. Juni. Auf Einladung vieler Theater: und Muſil⸗ 
freunde. wird die Direktion des Wiener Operettenenſembles vom Vik⸗ 
toriatheater in Poſen, kommenden Freitag, den 22. Juni, ein ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel in Liſſa veranſtalten. — Auf Verlangen wird der ſo 
a beſetzte „Bettelſtudent“ zur Aufführung gebracht. — Direktor 
Carl bringt auch das ftändige Orcheſter des Poſener Viktoriatheaters, 
die königliche Regimentskavelle des 6. Regiments zur Begleitung der 
Operette mit, welche vor der Vorſtellung im Garten konzertiren wird. 

11 Wreſchen, 14. Juni. [Jubelfeier. Zum Provinzial⸗ 
Landwehrfeſt.] Am vergangenen Sonntage feierte der ieſige 
Schuhmachergeſellenverein das Feſt ſeines 250 jährigen Beſtehens. Um 
3 Uhr marſchirte der Verein mit Muſik nach dem nahegelegenen pracht⸗ 
vollen Eichwalde, in dem ſich bei der günſtigen Witterung viele Zu⸗ 
ſchauer eingefunden hatten, ſo daß ſich das Feſt zu einem wirklichen 
Volksfeſte 8 Auf dem Feitplage wechselten Konzert mit unters 5 
haltenden Spielen und Tanz. Das Feſt verlief in beſter Eintracht. — 8 
Der biefige Landwehrperein wird bei dem am 17. und 18. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Provinzial⸗Landwehrfeſt in Krotoſchin durch mehrere Delegirte 
3 Ee 14. Juni. [X 

5 neſen, 14. Juni. [Turnfabrt Poſener Gymna⸗ 
ſiaſten. Trichinen. Ein Verſchwundener.] Die 380 ag 
der erſten Klaſſen des Marien⸗Gymnaſtums in Poſen beſuchten heute unſere 
Stadt, um auf ihrer diesjährigen Turnfahrt die Sehens würdigkeiten 
Gneſens kennen zu lernen. Sie beſahen vor Allem den Dom und 
machten gegen Mittag Rendezvous in Truſchel's und Gawall's Eta⸗ 
bliſſement, wo ſie ſich mit Speiſe und Trank erquickten und bis zu Ei 
ihrer Weiterreiſe amüſirten. — Der hieſige Fleiſchbeſchauer Mega fand f 


in einem vom Fleiſcher Cabanski geſchlachteten fetten Schweine ei 
bedeutende Menge Trichinen. Das Fleiſch wurde 15 üblichen 
Wege vernichtet. Glücklicherweiſe hatte C. das Schwein ver⸗ ] 
ſichert, ſo daß er keinen Schaden erleidet. — Seit mehreren Tagen Al 
ift der bei dem Malermeiſter Modrakowski als Lehrling in Arbeit = 
ſtehende Kaſimir Siemianowski verſchwunden. Anſcheinend ift dem 
Beg Manne die Arbeit unbequem geworden und hat derſelbe daher 1 
Veränderung geſucht, da ein Unfall nicht anzunehmen iſt. Der beſorgte - 
Vater, in Szarlej_ bei Ynomwralam wohnbaft, ſucht den ausgerückten 
Sohn und bittet, denſelben im Betretungsfalle anzubalten. 
Birnbaum, 14. Juni. [Waldbrand. Sperre. Jahr⸗ 
markt.] Am Dienſtag, den 5. d. Mts. fand auf bis ſetzt noch uns 
aufgeklärte Weiſe in der bieſigen Oberförfterei und zwar im Schutz⸗ 
revier Schlangenlug ein Waldbrand ftatt, wobei ca. 50 Morgen ein 
Raub der Flammen wurden. — Wegen der auf der Strecke von 
Semmritz bis Bleſen auszuführenden Chauffirungsarbeiten, iſt der Weg 
auf dieſer Stracke bis auf Weiteres für alle Fuhrwerke mit Ausnahme 
ändereien unumgänglich 
weg 


der für die Beſtellung ꝛc. der anliegenden 
nothwendigen Fuhren . desgleichen der Kommunikations 
von Schwerin nach Lauske in der Zeit vom 11.—28. d. wegen des 
Baues mehrerer Durchläſſe. — Der beute in Zirke abgehaltene Jabra 
markt war von Verkäufern ſehr reichlich beſchickt worden, dagegen waren 
Käufer nur äußerſt wenig vertreten. Deshalb war der Handel im All⸗ 
gemeinen auch nur ſehr gering. Am flotteſten ging das Geſchäft auf 
dem Pferdemarkt: indeſſen waren meiſtens nur Ackerpferde geringer 
Qualität vorhanden. Dieſelben wurden aber zu hohen Preiſen bezahlt, 
desgleichen erzielte auch das Rindvieh und bauptſächlich gute Milk 
ſehr hohe Preiſe. Schweine waren ſehr billig und fanden nur ſehr 
mäßigen Abſatz. Das Geſchäft auf dem Krammarkte war ſehr gering. 
+ Juowrazlaw, 14. Juni. [Stadtverordnetenſitzung. 
Schulſpaziergänge. Königsſchießen. Guts verkauf. 
Brände. Unglücksfall. Konzert.] In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde u. A. zum Kreistagsdeputirten Kaufmann 
ulius Levy, zu deſſen Stellvertreter Kreistaxator Sydow gewählt. 
erner fand die Wahl eines Stadtraths ſtatt, die auf den Kaufmann 
Fritz Nelte ſiel. Die Verſammlung nahm die „Julius und Auguſte 
Salomonſohn Stiftung“ an und es wurde die Verwendung der⸗ 
ſelben im Sinne der Stifter beſchloſſen. Ueberwieſen wurde 
der Stadt ein Legat von 6000 Mark, deſſen Zinſen jährlich 
am 16. Dezember, dem Todestage Salomonſobns, an drei arme 
würdige Familien, ohne Unterſchied der Konfeſſion, vertheilt werden 
follen. In der Angelegenheit der hieſigen Fleiſcherſcharren beſchlo 
die Verſammlung, dem Magiſtratsantrage entſprechend 900 Meß 
und den Ueberſchüſſen des Ertrages des Schlachthauſes zu entnehmen, 
hierfür 18 Fleiſcherſcharren von Frau Löwinſohn zu pachten und ſolchs 
den hieſigen Een auf ein halbes Jahr unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtellen. — Am 6. d. Mts. machten die drei unteren Klaſſen der bieſigen 
höheren Töchterſchule des Fräulein Krupski einen Ausflug nach dem 
Schützenplatz. Die drei oberen Klaſſen werden vorausſichtlich am 
nächſten Freitag nach Koscielee gehen. Am 7. d. Mis. machten die 
unteren Gymnaſialklaſſen von Untertertia abwärts einen Sommeraus⸗ 
flug nach Koscielcc und ara arg nachdem die oberen Klaſſen am 
31. v. M. vorber eine Turnfahrt nach Kruſchwitz gemacht hatten. — 
Bei dem Königsſchießen der hieſigen Schützengilde, das in dieſem 
Jahre am 10. und 11. d. Mts. ſtattfand, erhielt der Vorſteher der 
Gilde, Töpfermeiſter Peters, die Königswürde, erſter Ritter wurde der 
bisberige Schützenkönig, Bierverleger Koterski, zwerter Ritter Fleiſch⸗ 
beſchauer Durawski. — Die Nittergüter Twierdzyn und Kolodzie emp, 
Kreis Mogilno, mit zuſammen ca. 1025 Hektar Areal, find von Herrn 
Nehring für den Preis von 795,000 Mark an Herrn Rittergutsbeſitzer 
Albert Poll aus Labahn bei Zewitz in Pommern verkauft worden. — 
Am 9. d. Mts. iſt in Schadlo witz die Scheune des Lehrers Schmidt, 
ſowie ein Stall des Gaſtwirth Plaskuda abgebrannt. Leider find bel 
dem Feuer zwei Perſonen verunglückt und zwar die Gärtnerfrau 
Dämel und die Einwohnerfrau Zalewska. die bei der Rettung ihrer 
iegen und Schweine erſtickten. Das Feuer ſcheint durch Fahrläſſig⸗ 
eit ausgekommen zu fein. — Bei dem Gewitter, das am 9. d. Mis. 
über unſere Gegend zog, ſchlug der Blitz in eine Scheune des Gutes 
Skalmirowitz und legte dieſelbe in Aſche. — Am Sonntag fand im 
biefigen Kurbauſe ein Konzert ſtatt, das zum Theil von der Gneſener 
Regimentskapelle, zum Theil von den Herrn Waldmann⸗Wolff ausge⸗ 
führt wurde. Das Konzert wurde recht beifällig aufgenommen und es 
fanden beſonders die Lieder Waldmann's freundliche Aufnahme. 


en 5 Gerichtsſaal. 

aris, 12. Juni. [Ein Abenteurer ⸗Prozeß. 

8. Kammer des pariſer Zuchtpolizeigerichts begann 1 u 
dem man ſchon längſt mit Spannung entgegenjab, der Prozeß egen 
den klerikal⸗ariſtokratiſchen Schwindler Charles Bonaventure du Heel 
Marquis von Rays, und ſeine elf Mitangeklagten: Sumien, ehema⸗ 


tiger Redakteur eines legitimiſtiſchen Blattes, der ebenfalls ed 5 5 
iſt; Notar Roubaud; ng ehemaliger Auswanderungs⸗Kom⸗ 
miſſär in Havre; Ingemeur de Puydt; Schiffskapitän Le Prevoſt; 
Schiffsrbeder Poulam; Notar Chambeaud: Titeu de la Croix, ehema⸗ 
liger Polizeikommiſſärs⸗ Sekretär (dieſe drei letzteren find flüchtig); 
Buchbalter Pasquier; Notar Guillon und Bugeaud de Redon ebema⸗ 
liger Bataillonskommandant. (Ueber die Vorgeſchichte des Prozeſſes 
berichtet unſer heutiger Leitartikel.) Von drei Gendarmen begleitet 
traten um 114 Uhr der Marquis de Rays und Emile Sumien ein, 
welche allein von den zwölf Angeklagten verhaftet ſind; die übrigen 
Angeklagten werden durch ihre Advokaten vertreten: der Marquis de 
Rays hat deren zwei, Mr. Vermond und Lascazes. Er iſt ein ſtatt⸗ 
licher Mann mit leicht ergrautem Haar, Schnurr und Rinnbart, Su⸗ 
mien dagegen winzig, kahl, mit einem falſchen Lächeln auf dem Geſicht 
Mr. Vermond verlieſt ein ausführlicheres Dokument, welches zuerſt die 
Familie und dann das Genie ſeines Klienten verherrlicht und der Re⸗ 
gierung der Republik bittere Vorwürfe darüber macht, daß fie ſeinen 
weitblickenden philantropiſchen Plänen ihren Beiſtand verweigerte und 
ihn zwang, ſich nach Spanien zu wenden. Geſtützt auf die Thatſache, 
daß in den Jabren 1879 und 1880 zwei Unterſuchungen gegen den 
Marquis de Rays angeſtrengt und wieder fallen gelaſſen worden find, 
weil ihm kein Vergehen nachgewieſen werden konnte, und daß ſeitdem 
zu den alten Anklagepunkten ſich keine neue geſellt haben, beantragt 
Vermond die Freilaſſung des Marquis de Rays ohne Tragung der 
Koſten und die allfällige Beſchränkung der Anklage auf Schwindel. 
(Dieſelbe lautet heute auf Schwindel, fahrläſſige Tödtung und Ueber⸗ 
tretung der Geſetze, betreffend die Auswanderung.) In ähnlichem 
Sinne ſtellt Lascazes feine Konkluſtonen in Erwägung, daß das Ver⸗ 
gehen der fahrläſſigen Tödtung nicht auf franzöſiſchem Boden began⸗ 
gen worden iſt und von Schwindel nicht die Rede ſein kann, ſo lange 
nicht alle Elemente vorliegen, die ſich ebenfalls nicht auf franzöſiſchem 
Boden allein ſammeln laſſen. Nach beiden Vertheidigern hätte das 
Gericht nichts Beſſeres zu thun, als den ſpaniſchen Gerichten die Sache 
zu überlaſſen und ſich inkompetent zu erklären. Nach der Stellung die⸗ 
ſes Antrags ergreift Vermond nochmals das Wort zur Vertheidigung 
ſeines Klienten, welcher nur das glorreiche Beiſpiel ſeiner Ahnen befolgt, 
als er alle Kräfte ſeiner Intelligenz der Förderung des öffentlichen Wohls 
widmete. Zu der Anklage übergebend, ſtellte er in Abrede, daß das 
Unternehmen ſo viele Menſchenleben gekoſtet hätte, und ſuchte ſpielend 
über die traurigen Epiſoden des Aufenthalts der Auswanderer in Port 
Breton hinwegzuſpringen. Stellen Sie etwa auch, fragte der Stagts⸗ 
anwalt, die Erklärungen Lurin's in Abrede? Iſt der ebenfalls todt? — 
Jie and die Auweſe — Nein, der iſt hier, rief eine Stimme, ich bin 
win, und die Anweſenden brachen in ein ſchallendes Gelächter aus. 
Lurin ſcheint übrigens nicht da zu ſein, um dem Marquis de Rays 
gute Zeugniſſe auszustellen. Der Vertheidiger bot feine ganze Beredt⸗ 
ſamkeit auf, um darzuthun, daß die Auswanderungsagenten und Schiffs⸗ 
kapitäne allein den Tod einer eee der Angeworbenen ver⸗ 
ſchuldet hätten, und beſtand darauf, feine Auslieferung wäre eine un⸗ 
rechtmäßige geweſen und er könnte nur in Spanien gerichtet werden. 
Der Schluß der Debatte liegt zur Stunde noch nicht vor; aber 
— iſt Bit als ficher, daß das Zuchtpolizeigericht ſich kompetent er: 
ären wird. 


Paris, 13. Juni. Wie vorauszuſehen war, hat die 10. Kammer 
des parijer Zuchtpolizeigerichts ſich geſtern, entgegen den Anträgen der 
Vertheidiger des Marquis de Rays, kompetent erklärt und beſchloſſen, 
die begonnenen Prozeßverhandlungen zunächſt mit Rückſicht auf die 
Anklage wegen qualifisirten Betrugs fortzuſetzen. — Beim 8 der 
beutigen Verhandlungen theilte nun der Advokat des Marquis e Rays 
dem Gerichtshof mit, daß er gegen dieſen Beſchluß Berufung eingelegt 
babe und verlangte hemnach die agung der Verhandlung, bis der 
Appellhof über die Kompetenzfrage entſchieden habe. Der Staats⸗ 
anwalt Falcimaigne ſprach ſich hierauf dahin aus, daß dann auch die 
Verhandlung für die übrigen Angeklagten ausgeſetzt werden müſſe, da 
deren Sache nicht von der des Hauptangeklagten getrennt werden 
könne. Der Gerichtshof entſchied demgemäß nach kurzer Beratbung 


über die Kompetenzfrage gefällt hat. Die beantragte proviſoriſche 
Freilaſſung der Angeklagten gegen Kaution wurde vom Gerichtshof 
nicht gewährt. 


Landwirthſchaftliches. 

D Frauſtadt, 14. Juni. [Ernteausſichten.] Die Aus 
chten auf eine gute Ernte ſchwinden bei uns immer mehr, da wir 
eit ca. vier Wochen keinen Regen erhalten haben. Die Trockenheit 

iſt überaus groß und Alles lechzt nach Erfriſchung. Einen traurigen 
Anblick bietet die Sommerung, beſonders auf leichteren Böden und 
darf man Erbſen und Wicken, wie auch den jungen Klee als verloren 
betrachten. Der Roggen hat ausgeblüht, doch feblt ihm zum Körner 
anſatz jeglicher Nahrungsſtoff. Die Zuckerrüben fangen ebenfalls ſchon 
an, unter dem Drucke der Dürre zu leiden. Und leider ſind noch gar 
keine Ausſichten auf Regen vorhanden. Das Barometer ftebt hoch 
und der kühle Nord⸗ und Nordoſtwind läßt feine Gewitterbildung zu. 

h Koſten, 14. Juni. [Stand der Saaten! Seit mehre⸗ 
ren Wochen hat es hier und in der Umgegend nicht geregnet. In 
Folge der anholtenden Dürre find die Sommerſaaten auf hochgelege⸗ 
nen und ſandigen Feldern ſehr zurückgeblieben und theilweiſe ver⸗ 
kümmert, die Gräſer und Jutterkräuter auf hochgelegenen Wieſen und 
Weideterrains von der ſengenden Hitze fait ausgebrannt. Ganze Wie: 
ſenſtrecken haben demzufolge ein röthliches, fuchſiges Ausſehen ange⸗ 
nommen. Die Klagen der Landleute über Mangel an Weide für ihr 
Vieh erſcheinen hiernach wohl begründet und rechtfertigt dieſer Um⸗ 
ſtand auch den verhältnißmäßig theuren Preis der Butter. ! 

g. Jutroſchin, 14. Juni. [Stand der Saaten.] Einem 
Gewitterregen am Ende voriger Woche iſt vorgeftern ein zweiter ge: 
folgt, welcher auf die Vegetation von ſehr günſtigem Einfluffe war. 
Die Winterſaaten, welche in vollſter Blüthe ſtehen. berechtigen zu 
guten Hoffnungen, das Sommergetreide, welches bereits unter der 
Trockenheit litt, hat ſich merklich erholt. Kartoffeln, Klee⸗ und Gras⸗ 
wuchs laſſen bis jetzt wenig zu wünſchen übrig. Die Heuernte durfte 
im Allgemeinen befriedigen. 
PPPCCPPPPPPPPPPPPPPPPPPPTPPFPPPPPc TER 


Sprechſaal. 


Betreffs des Artilels über Polonifirung in Nr. 399 vom 10. Juni cr. 
erlaube ich mir ergebenſt als deutſcher Beſitzer im Po’ener Kreiſe zu 
erwidern: daß es mich keineswegs befvemden würde, wenn im hieſigen 
Schulbezirke ſämmtliche deutſche Familien katholiſch reſp. polniſch 
würden, weil die deutſchen Familienväter zur Schulſtrafe wegen ver⸗ 
ſäumten Religionsunterrichts ihrer Kinder allmonatlich herangezogen 
werden. Schule wird ſeit über einem Jahre nicht abgehalten, dabei 
wird aber von den evangeliſchen Kindern, die weder leſen noch ſchreiben 
können, der Beſuch des Religionsunterrichts + Meile weit verlangt. 
Hiergegen brauchen die katholiſchen Schulkinder, fo lange keine Schule 
ſtattfindet, auch keinem Religionsunterricht beiwohnen und können die 
katholiſchen reſp. polnischen Familienväter nicht zur Schulitrafe wie 
wir deutſchen herangezogen werden. Religionsunterricht für einen 
achtjährigen Knaben ohne jeden Schulbeſuch halte ich wenigſtens nicht 

r gut. Wenn ich über 100 pCt. von den direkten Steuern als 
Schulunterhaltungskoſten zahlen muß, ohne daß ich ein Kind nach der 
Schule ſchicken kann, fo kommt mongtlich eine Schulſtrafe wegen ver⸗ 
ſäumten Religionsunterrichts ohne Schulbeſuch noch hinzu. — Aus 
dieſen Gründen dürfte es den geehrten Herrn Einſender unter Sprech⸗ 
ſaal in Nr. 399 wohl nicht befremden. wenn nur deutſche 

amilien zur Schulſtrafe unter den jetzt hier obwaltenden Ver⸗ 
ältniſſen herangezogen werden und Eltern oder Kinder zur katholiſchen 
reſp. polniſchen Religion übertreten.) in Deutſcher. 

) So ſchlimm wird es wohl nicht fein. Wer, lediglich . 


ſtra 8 f Religion an N 
Eben die One fende Ki che nie le verloren. D. Red. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Strom Bericht 
aus dem Bureau der Handelskammer zu Pofen. 

7. Juni: Gibalski, 18 Flöhe, enen und Erlen, Polen ⸗G 

2 i: Gibalski, öße, Kienen und Erlen, Polen⸗Glietzen, 
Bangſzak. 13 Kiefernflöße, Orzechowo⸗Glietzen. 1. 

8. Juni: Peters, 7254. Jankowski, 1936, Roggen, Peiſern⸗ Berlin. 
Andraſch, 510, Spiritus, Zirke⸗Berlin. Dräger, 3048, Schröder, 
2797, Roggen. Peifern:Berlin. 

9. 8 ud Zeidler. et N 155 e 

ib. Zeidler, 8977, Depfe, „Spiritus, Poſen⸗ Hamburg. 

10. 8 Bein, re 1 bg A Woiciech en 

. Juni: G. Woiciechowski, —, Joſeph Woiciechowski, Güter, Hama 
burg⸗Poſen. Krahn, 229, Theer, Stettin⸗Poſen. Rabl 
17403, Köhler, 17077, Henſchel, 14182, Bretter, Oberſitzko⸗Berlin. 
Rißmann, —, Roggen, Poſen⸗Berlin. 

11. Juni: Kucgzewski, 3346, Gäbel 17968, Brauer, 17531, Pahmann, 
17435, Thon, Halle: Kolo Hahn, 3352, Rudke, 2063, Güter, 
Stettin⸗Poſen. Schulz, 6 Kieſernflöße, Zirke⸗Glietzen. Kuſawsk 
28 Kiefern⸗ und eee Votet Bieden. 

ornit. 
7. Juni: Wilh. Zeidler, 8947, Herm. Zeidler, 184, Spiritus, Poſen⸗ 
rn Wilh. Benſch, 1113, Depke, 2557, Mehl, Poſen⸗ 
erlin. 


Aug. Krüger, 
269, Korbmacherweiden, Poſen⸗Hamburg. W. Erdmann. Rieferne 
8 Stobnica⸗Poſen. Grochocinski, 20 Kiefernflöße, 
Sieradz⸗Glietzen. 

13. Juni: Matheus, 228, Spiritusgebinde, Hamburg⸗Kolo. 

14. Juni: Grabiel, 7 Kiefernflöße, Neuſtadt⸗Glietzen. Skrzypczak, 13 
Eichenflöße. Orzechowo⸗ Stettin. Kube, 1681, Miklaf, 17218, 
Bretter, Kraikowo⸗ Berlin. Krahn, 229, Steinkohlentheer, 
Stettin⸗Poſen. 
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Piandbrieſe!91 20101 40 Belt 55) Pfandbr. 82 85 5 


Beſter. Ban = 08 u. 
Oeſter. Goldren 84 80 84 80 

1860er Looſe 120 80 2 50 
taltener 


den al genden Mittheil 
Für en Ind Ar Mi deilungen und Inserate N 


und die Verhandlung wurde vertagt, bis die Appellinſtanz ihr Urtbeil immt die Redaktion keine Verantwortung 


Flu iche Soapbafle Nr. 6, öffentlich meistbietend ver⸗ ]. Das zu verſteigernde Grundſtückfſamkeit gegen Dritte der Eint a] ffonfſi mr Jg 51 

Be üotifhe Sp arkaft, ee —— aus der Steuerrolle id einem, ee ns 0 8 5 blind 0 Oefientlihe ‚Zuteilung. 5 ji N 

nebmend auf den j [ 5 1 m zur Gebäude⸗ nicht eingetragene rechte gel⸗ aufmann Co i 

Staluts für die hieſ. ſtädtiſche Spar⸗ die beglaubigte Abſchrift des Orund: ſteuer mit einem sähtlichen Nutzungs⸗ tend zu machen haben, werden l pieſchen, Dertteten we 1 ve fe Morgen zu 
22. Oktober 1878 und uchblattes von dem Grundſtücke werth von 20 Mark veranlagt. gefordert, dieſelben I Vermeidung Rechts⸗Anwalt v. Broekere zu aufen. Ich bitte um An⸗ 

taſſe vom 15. November und und alle jonftigen daſſelbe betreffen Auszug aus der Steuerrolle und des Ausſchluſſes ſchläge von Selbſtverkäufer. 

J. Sikorski, Wongrowis. 


ö N päteſtens bis zum Pleſchen, klagt gegen den Gaſt⸗ 

8 8 des I. Nachtrags dazu vom den Nachrichten, ſowie die von den Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗[Erlaß des dachte anzu wulh S. Meiner fler n Kater, 

12. April * Intereſſenten bereits geſtellten oder gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ melden. letzt unbekannten Aufenthalts, aus 
17. Mai 1883, bringen wir hierdurch deu 8 8 9 7555 — 75 9 en Er Küntal. den 29. Mai 1883. Waarenkaufgeſchäften mit dem An⸗ —Günftigfte Offerte für Ga Offerte für Gas 
. . 1 8⸗ zen können in der Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ f „ trage auf Verurtheilung des Beklagte e er enn. 
zur Aang e ee Gerichtäfchreiberen IV des unterzeich⸗ bedingungen find in unſerer Gerichts. Königl. Amtsgericht „ — 143 Ne nebſt Pra rende. Umſtände halber iſtein wies ic 
r neten Königlichen Amtsgerichts, ſchreiberei, Abth. II., einzuſehen. Aothwend er Verkauf Zinſen ſeit dem 26. Mai 1882 und bedeutendes, beſt eingeführes Eſſen⸗ 
8 Ge Aue für Sparen agen bie Zimmer Nr. 9, während der ge⸗ Alle Diejenigen, welche Eigenthum „Tragung dee Koflen des Nechts⸗ | Yaaten‘, Deſtillations⸗ Kolonial u. 
Vel u 1000 k. vom 1. wöhnlichen Dienftitunden eingejeben|oder andermeite, zur Wirjamfeit|. Das in der Stadt viſſa (Poſend, reits einschließlich der des Mabn⸗ Gigarren Geschäft in einer kleineren, 
ß e eee e VVV!!! | no An ge 
we rundbuch bedürfende, aber ni a ö n ä a 1 
vn Nr. 690 eingetragene, vorläufig, volliheiibar zu erklären theilhafteſten Bedingungen zu übers 
nehmen. Anfragen sub J. K 1048 


den 
um . 
Ditober er. ab bis auf Weiteres von Diejenigen Perſonen 
305 auf 3 Prozent berabzuſetzen. Eigen humsrechte oder welche op- eingetragene Realtechte geltend zu XX. „Blatt i Ä 
Bon Denjenigen, Ep gr wei thekariſch nicht eingetragene Real⸗ machen Gaben werben een dem Rittergutsbeſitzer Roman Mo- eee 1 
gen nicht binnen ona 10 5 fie rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen een zur Vermeidung des Aus: linek, welcher mit jeiner Ehefrau por das Königliche Amtsgericht zu 
ziehen, wird 3 a 2 Dritte jedoch die Eintragung in] ich 1 ſpäteſtens bis zum Erlaß Theophila geborenen Lachmann in Pleſchen auf 
fi der neuen Beſtimmung unter“ das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ des Zuſchlagsurtheils anzumelden. Gütergemeinſchaft lebt, gebörige 5 10 N) 8 3 
i n ktober 1883, 
1 j run geltend machen wollen. e e en ; N 
Die Sparkaſſen⸗Deputation. werden hierdurch aufgefordert, ihre I Inicht der Grundſteuer unterliegt und Vormittags 9½ Uhr. 
— — ee 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ Aothwendiger Verkauf. Nutzungswerthe von 726 M. ver⸗ ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
dung des Ausſchluſſes anzumelden. Das den Schneider Martin und anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ ee e de 9.850 1805 
L 2 5 


werfen. a derlich iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtück, welches mit einem un⸗ 
Juni 1883. : : 
Welen, ben 14. Yunı Königl. Amtsgericht. 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen nur zur Gebäudeſteuer mit einem Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
heilung Franziska Konieczuyſſchen Ehe⸗ ſtreckung im Wege der 


an Rudolf Mosse, Berlin S W., zu 
richten. 


Meine in Schulitz a. Weichſel, 
Kreis Bromberg, . er 


Dampfſchneidemühle, 
beſtehend aus 25 —30 pferd. e 
2 Vollgatter, 2 Kreis ſägen, Pendel⸗ 
ſäge, Blockaufzug und ſonſtigem Zu⸗ 
bebör, beabſichtige zu verkaufen oder 


Steckbrief. 


Arbeiter Ignatz Konieczuy Der Beſchluß über die ) N 
en, = 5 Tagen des Zuſchlags wird in dem auf — Zertow gehörige. zu Zer⸗] nothwendigen Subhaſtation Raettig, zu verpachten. 
Nerdachts des Otrakenraubes die Dienſtag Jertow Ban e 7 den 28 id» Gerichtsſchreiber Berlin, Köpenickerſir. 54. 
Unterſuchungshaft verhängt iſt, iſt ’ = ste nord a Sf Es en . In d. J., des Königlichen Amtsgerichts. ulius Bruck. 
tig. den 31. Juli 1883, br ou s Vormittags um 9 uhr, in Fartenarun dei 
3 Au Les deer San Mittags um 12 Uhr £ am 12. Juli 1883 in Gerichtsgebäude verfleigert wer- Ein Fartengrundſfüch Ad Monat 
i 2 4 den. von ca. 15 Morgen Ackerland, an J uguft vejp 


geſängniß abzuliefern. im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer : i 9 ; a 
Poſen, den 13. Juni 1883. „ 6, anb Termine öffent⸗ Vormittags 9 / Uhr Liſſa, den 29. Mai 1883. der Breslauer Chauffee, unweit des h 
Königl. Landgericht. lich verfünder weben. im Gerittötagstotale zu Zeıton| Königl. Amtsgericht. g n beraten von Michael eig Prang. 
Der Unterſuchungs⸗Richter. 
gez. 


d. J. N 
Auskunft Wilhelmsplatz Nr. 3. 


e ee 
Ein Gaſthof 


im Wege der nothwendigen Sub Mein am Markte, vis-a-vis der 
baſtation öffentlich an den Meiſt⸗ katholiſchen Kirche gelegenes 


bietenden perſteigert und demnächſt Grundſtück Ar. 12, 


das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages in welchem Bäckerei betrieben wird, 
beſtehend aus 2 Wohnungen und 


12. Juli 1883 


Koſten, den 19. Mai 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Aothwendiger Derkanf, 


Das den Marianna und Franz 
Nowak ſchen Eheleuten zu Izbice Am 


SR 
MENT 
N 1 


5 


Stiegert. 


Aolhwendiger Verkauf. 


4 3 novber- 
— ſchen Fohlen. 

de a ene , Landgeſtüts 
in Celle abſtammend, nach der Pro⸗ 
vinz Poſen zu ſenden und mache 


Das in Lagowo belegene, im oe U } Y en 
— Dr a — Fennec von Ide Bed 21 Vormittags um 9¼ Uhr, — 5 id benen mit oder ohne Land, auf ade ee 
ver al ar aa Al Blatt Nr. 53 verzeichnete Grund⸗ daſelbſt verkündet werden. oder zu 8 Ju 1869 dem Lande oder in der eee ugs ⸗Bedin⸗ 


Paul und Branziäfa geb, Ka⸗ſſtück nebſt Zubehör Toll Das zu verſteigernde Grundftüd| Csempin, Stadt, wird zu kaufen 


gungen und Preisangabe franfo 


bryſiak⸗Wojtkowiak ſchen Eheleu⸗ ik ! 
* 0 S zur Grundſteuer nicht, zur Ge⸗ 0 in 
ü 24. Sept, 1883, säubeteuer aber mit einem 9 N. . Osinski. cder zu pachten geſucht. ind mais. 
40 qm der Grundsteuer unterliegt“ Vormittags 10 Uhr, en RER von 196 M. Sa 51 7 7 ber — I Lehnhardi 
3 inter a 2 . en belegenes Grund⸗ 
und zur Gebäudeſteuer 55 Zr an der Gerichtsſtelle im Wege der ug aus der Steuerrolle ſtück, beſtehend 271 Hektaren Eine Milchpacht . g 


Aus 
und Abſchritt des Grundbuchblattes, Acker und Wieſen. Gaſtwirthſchaft 2; i 
ingleihen etwaige Abſchätzungen, mit Kegelbahn und Garten iſt mit 8 i at Ye 
andere das Grundſtück betreffende todtem und lebendem Inventar und vorzugt. . 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ Ernte billig zu verkaufen. Anzah⸗ Offerten werden unter R. O 
bedingungen find in unſerer Ge⸗ lung ca. 4560 M. 900 poſtlag. Grünberg i. Schl. 
richtsſchreiberei einzuſehen. Nah. Auskunft ertheilt der Stadt⸗ erbeten ER 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ Hauptkaſſen⸗Rendant Mandke in RER 


thum oder andermeite, zur Wirk⸗Nakel g. d. Oſtbahn. 


nothwendigen Subhaſtation öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
und demnächſt das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlages 


den 31. Juli 1883, den 25. Sept. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, Vormittags 10 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer ſebendaſelbſt verkündet werden. 


Nutzungswerthe von 18 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
a Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftation 


Thierarzt. 
Oldenburg i. Großherzogth. 
Reit- u. Fahrinſtilnt. 
kaufen gefucht Große Gerberſtraße 35 NS 
in der Deſtillgtion. 


1. Ziehung. 


10000 12000 Mk. x. x. 
| aa | 1 
Ostseebad Sassnitz 


auf der Insel Rügen, 
Post- und Telegraphen-Station. 


Saison von Mitte Juni bis Ende September, Badeeinrichtungen vorzüglich. 
Kalte und warme Seebäder. Arzt am Orte. Prospekte gratis durch 
die Bade-Verwaltung. 


| FF 
Ostsee-Bad Sassnitz a. Rügen. 
Mags. Küster’s Hötel. 


Altrenommirtes Haus. Empfiehlt sich durch elegante Einrichtung, solide Preise mit 
aufmerksamer Bedienung. Prospekt gratis. 


Mineralbad, Moorbad u. Kaltwasser-Heilanstalt Hermsdorf 


5 Dei Goldberg im Riesengebirge. 

2 Stunden von Liegnitz und Haynau. Prachtvollſte Lage im Katzbachthale, große wegſame Waldungen dicht am Bade, 
wundervolle ſchattige Sitzplätze auf Felſenvorſprüngen in den Badeanlagen. irliche Moorbüder, Stahlbäder, Kiefernadel⸗ 
bäder, Wellenbad, ruſſiſches Dampfbad, alle Donchen, Inhalations, t, Electro⸗Theraphie. Durch die Felſenwände der 
Rabendoden vor Winden völlig geſchützt. Herrliche Promenaden, Fore herei, Gondeln, Fontainen. Großer Kurſaal mit 
Beranda, Concertgarten. Vewährt gegen Frauen⸗, Kinder: und Nerve kheiten, Rheumatismus ꝛc. Zimmer wöchentlich 
von 5 Mark an. Kurtaxe nur 6 Mark. Mittwochs und Sontags Coneerte. 


i Ferdinandsbad 5 


heilanfatt i. Zuckmantel. 
zu Waldhof bei Ziegenhais, Pr. Schleſ,, Bahnſtation. (Oeſterr. Schleſien.) 
Kur- und Waſſerheilanſtalt, 


In herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
e ri gelegen, ſorg⸗ 
i N 2 

dicht an bewaldeter Berglebne, ſorgſamſte Anwendung der Hydro⸗ eben bon Elektrode. 

und Electrotherapie, Maſſage. vorzügliche Anlage für Kiefernadel⸗ rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder 

Aber (Dampfbereitung), warme Bäder, Douchen nach neueiter ] Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
Ekeonſtruktion und großes Schwimmbaſſin mit temperirtem Waſſer. 
i Die Anſtalt iſt nunmehr mit Garteneinrichtung vollkommen 

zusgebaut und das ganze Jahr geöffnet. Die Reſtauration befindet 


Meile entfernt. 
Ein gut rentables 
ich in Händen der Badeverwaltung. 
Arzt: Herr Dr. Hahn, Königl. Sanitätsrath. 


Uigarten⸗Geſhäft 
5 8 e en gros on dets 
Waldhof bei Ziegenhals Die Bade- Direction. 


Ua ütedbraan in Scl. 


Niederſchleſtens ift unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen p. bald oder 
Oktober a. 8. zu verkaufen. Offert. 
erbitte ſub C. L. Exped. d. Zeitung 
gef. niederzulegen, 
Wirthſchaft, unmittelbar 
an Stadt, gute Kultur, 270 
Klimat. Kurort, 1500“, umgeben von herrlichen Nadelholzwaldungen. 
„währt bei Zungen: und Herzkrankheiten, Blutarmuth, Nervenſchwäche, 
allgemeiner Erſchöpfung und allen damit in Beziehung ſtebenden Leiden. 
Rurmittel: Ozonreiche Luft, Schweizer Ziegen: und Kuhmolke, Milch in 
jener Form und friſch im Stalle, alle Arten Mineralbrunnen, Kräuter⸗ 
te; gut eingerichtete, mit neuen Douchen verſehene Badeanſtalt. 
"ihered durch die Inſpektion. R. Leiſte. 


Morg. Neben⸗Einnahme jährlich 
EINE 
Ostseebad Zoppot bei Danzig. 


ca. 3000 Mark, ſoll mit voll: 
ftändiger Ernte und Inventar 
Station der Hinterpommerſchen Bahn. 
Ankerplatz des Panzergeſchwaders. 


ſogleich verkauft oder verpachtet 
werden. Näh. durch O. Barts, 
Dampfölfabrik Mogilno. 
Ein Eckgrundſtück 

in Poſen, von zwei Straßenfronten 

belegen, in der Unterſtadt, welches 

ſehr einträglich iſt, iſt verzugshalber 

unter guten Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. Nähere Ausfunft wird Herr 

= : M. Kaplan in Poſen, Kleine Gerber: 

Eröffnung der Saiſon am 15. Juni. Araße Nr. 5, ertheilen. 

Reizende Lage, ſicherer feſter Strand, vortreffliche Einrichtungen 
zu kalten und warmen See⸗, Sool⸗ Schweſel⸗ 2c. Bädern und Douchen. 
Halvaniſche und elektriſche Batterie. — Waldenburg's pneumatiſcher 
Neſpirationsapparat. — Natürliche und künſtliche Mineralwaſſer. — 
Waſſerleitung. — Großer Seeſteg. Dampferverbindung mit dem Dan⸗ 
ziger Hafen. — Kurkapelle; Tanzreunions im neuen Kurhauſe. — Von 
Berlin (Schleſ. Bahnhof und Friedrichſtraße). Schneidemühl, Bromberg, 

Thorn, Königsberg, Ratibor, Oppeln, Breslau, Neiſſe und Poſen wer⸗ 

ben ſechswöchentliche Retourbillets nach Zoppot zu ermäßigten Pxeiſen, 

für die Zeit vom 1. Juni bis 15. September, ausgegeben. Nähere 


Wieſen, 
Auskunft ertheilt Die Bad e⸗Directio n. 


25 Morgen zweiſchnittig. nahe 
Poſen's, ſind ſofort zu verpachten. 
J. N. von Pawlowski, 
_ Vaſſerſtraße 7. 

Von meinen im Kreiſe Pleſchen 
an der Prosna Zagorzyn Nr. 1 
belegenen, ca. 380 Morgen Wieſen, 
wird der erſte diesjährige Heuſchnitt 
von Dienſtag, den 19. Juni ab 
an Ort und Stelle in Parzellen 
gegen bagre Zahlung verpachtet. 
Adolf J. Heilbronn, Getreide: und 
Spiritus⸗Kommiſſions⸗Geſchäft in 
Poſen, Graben 4. 


Dom. Wydzierzewice 
bei Koſtrzyn verkauft bei 
ſofort. Abnahme 100 Stück 
ſtarke vollzähnige Hammel. 

u für Schafe ganz unſchäd⸗ 


Die Dr. Jrehmer'ſche Heilanſſalt für Iungenkranke 
in Görbersdorf“) in Schleſien 


iſt die erſte Heilanſtalt, welche in der ſchwindſuchtsfreien Zone 1854 
— — iſt. Sie iſt mit allem Comfort ausgeſtattet, Pflege 
und Beköſtigung ꝛc. entſprechen der ſchon äußerlich höher gehal⸗ 
tenen Anlage. Preiſe mäßig. Prospekte gratis und franko. 


Die Adminiſtration liche 
der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalt. Waſchmittel, 
mit welchem die Heerde einige Wochen 


ziſche Wanderbilder nach der Schur gebadet wird, ver⸗ 
re tilgt Schaftecken und Brut voll⸗ 
ſtändig. 100 Schafe = 5 M. Pro⸗ 
ſpekte gratis und franco. 


Anm. Näheres über Görbersdorf: 
Nr. 34 und 35. 


2 
D 
So 


Seebad Colberg. Apotheter Lössin in Wismar. 
Während der diesjährigen Badeſaiſon eröffnen wir wieder unſer 


5 an zu Bergmann’s mm 
it 3 in Colbergermünde eingerichtetes Reſtaurant und 
— — daſdelbe den verehrten Gäſten zum geneigten und regen em Theerschwefelseiſe um 


wirk 3 Mittel gegen all 
Beſuche L. Kurnatowski & Co. Arien Santanzeinigfeiten. Vor⸗ 
Posen — Kolberg. 


räthig & Stück 50 Bl: in der Nothen 
Apotheke, Markt 37. 
ih eee eee Heis 


Am ). Juli d. J. Fünfte Lotterie von Baden-Baden. 


Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 
60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., 


Original Volllooſe, gültig für all 
5 Ziehungen, A 10 Mark 50 
inkl. Reichs ſtempelſteuer ſind zu be⸗ 
ziehen durch A. Molling, General-Bebit 
Hannover, und den durch Plakate 
erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Foofe à 2 Mark 10 Pf. 


incl. Reichsſtempelſteuer. 
ee e e L 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Schneidemühler Zeitung 


zugleich 
General⸗Anzeiger für den Netze⸗Diſtrikt 
den Gratis⸗Beilage 


„Aluſttittes Sonntagsblait“ fowie „Landmirthſchaſtl. und 
| Handels⸗Beilage“. 


Die Schueidemühler Zeitung erſcheint wöchentlich Zmal und bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial: Nachrichten, Vermiſchtes, 
e Börſen⸗ und Marktberichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes 
euilleton ꝛc. 
Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten ſowie in der 
Expedition ſelbſt nur 


— 1 Mark 50 Pf. 


Inſerate . * der großen, ſtets zunehmenden Aurlage der Zeitung die wirkſamſte 
erbreitung. 
Schneidemühl. 


Expedition der „Scneidemühler Zeitung“, 


Gorfpreß: 

Maſchinen, 

hen wender, GPSES 

„ Hatkmaſchinen, 1 

i Jäter, a \ 
Cullivatoren, 

Grubber, 
Ringelwalzen, 
Saat⸗ und 
Schälpflüge. 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
v. Nuſton Proctor & Comp. in Lincoln. 


ſowie Reſervetheile zu allen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. 
Pflüge und Maſchinen von Rud. Sack in Plagwitz. 


Original Amerikaniſche 
Wisner Tiger⸗Pferde⸗Rechen. 


Nd 3 cz Dr — 1 
. g „Badeſtube u. reichl. Nebengelaß, 
Seidene und wollene Tolleißim, ey“ auch Stallung, iſt in der Mühlen⸗ 


Arbeit 
ſowie echte und unechte Treſſen ſtraße zu verm. Näheres Wilhelms⸗ 1 et er 


dazu empfiehlt billigſt platz 2 in der Buchhandlung. find. bis Ende Okt. c. dauernde 
Julius Roeder, Judenſtr. 6. Ein möbl. Zimmer mit fep. Ein- Beſchäftigung bei gutem Ver⸗ 


gang, iſt für 1 Herrn f. 13,50 ME]. : Rh: ; 
30 Schock Deckrohr, dienſt in einem Steinbruche 


5 e 8 5 er 9 Rn $ 
auch 10 Schock Maurerrohr ab zu verm. Berlinerſtr. 4. Hof 1 Tr. der Provinz Poſen. Unter: 
verkaufen in Kuratſch⸗Mühle 


Budetvit, Ein großes Geſchäftslokal nehmer, welche 35 kräftige, 


zu 
per 


del Markt 55, I. Etage, per 1. Okt. c. ordentliche Arbeiter zur Be⸗ 
3 zu permietben. ſchäftigung in gedachtem Zeit⸗ 
Näheres bei Max C 7 5 
Nene Matjesheringe! bes bei mar Lein un raum nachweiſen können 
Vierte Sendung beute einge⸗ Große Gerberſtraße 36 vom 1. d ſucht, O 2 
troffen, en gros & en.detail ver⸗ Oktober zu verm.: . Etage 4 eles werden erſucht, Offerten sub 
ſendet billiaſt: auch andere Sorten Kine, Waſſerkloſet u. reichl. Zu⸗ 
a f bebör: III. Etage: 5 Zimmer, in der Expedition d. Zeitung 
Preiſe in Original⸗Tonnen offerirt a 
K. Szule, Breslauerſtraße 12. Küche. Entree, Waſſerkloſet ze. ſehr abzugeben. 
Theaterſtr. 6, 1. Ct. 6 Zimmer Commis, Oomtoiristen eto. ges. 
Prima neue mit Balkon, Küche und Nebengelaß Er 
v. 1. Oktbr. zu v. Zu erfr. part. daſ. Friedrichsbergerstr. 6. 
empfiehlt franco in Fäßchen von 124 billig zu vermietben Einen Lehrling 
Stlick 3 M., 18 St. 3,50 M., 25 St. Kl. Ritterſtr. 8, 1. Etage. i C 
450M. J.A.F.Kohfahl, Hamburg, | Ein möbl. Borderzimmer billig u. einen ommis, 
werden per ſofort auf I. Hypothek ee ebe eee, ſucht zum 1. Juli die Manufactur⸗ 
für ein Grundftüc im e een Be Zu A ren Be und Kurzwaarenhandlung bir 
von 15,000 Marz K 1 freundliche Wohnung, beſte⸗ Joſ. Holländer, Samter. 
bend aus 5 bis 6 Zimmern, Küche, 12222 ͤ 71577: 
Im Stern'ſchen Konſervatorium Mädchenkammer, nebſt ſonſtigem 
in Berlin eine gute und gründliche Zubehör zum 1. Juli geſucht. 2 f fi 
ich bier preiswürdigen Geſaung⸗ und Herrn Propintial⸗Schulrath Polte, e r ings 
Klavierunterricht zu ertheilen. (Königsſtraße 9, II) abgeben. if 1 beſetzen 
Reflektirende wollen ſich gütigſt Die erſte Etage in meinem Hauſe } + 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 23, 1. Et. J N 1 it b S. J. Mendelsohn, 
Berliner Glanzpläftere —n — sBeneT.| Mäbelham 
\ ß 15 Ich ſuche emen routinirten, . 
—. me und außer beiten der polniſchen Sprache In meinem Gold⸗ und 
a ey Silberwaaren⸗Geſchäft iſt 
* 8 
Grüneſtraße 3. Büreaugehülfen eine 
Oktober zu permiethen. 8 , 8 
Näheres Kl. Gerberft. 10711. miſſarius in Glu pon perſ vakant. 
CC 
Part an nebft ge 2. Ein tücht. Käſer Poſen Wa 25 
F kann ih zum ſoforkigen Antritt „ eite . 


gant ausgeſtattete Zimmer, Entrée, M. L. 70 bis 20. Juni er. 
gute Salzheringe zu herabgeſetztem 
preiswertb. 
4 A. Froese, Berlin, 
M aljes 8 9 eringe 2 eleg. möbl. Zimmer zum 1. Juli 
5000 Mark; ſofort z. h. Alter Markt 77, III. der volniſchen Sprache mächtig. 
u. H. V. Z. Nr. 29 Exped. d. Bot. Ztg. En 
Die Stelle eines 
Ausbildung genoſſen, beabſichtige Etwaige Offerten wolle man an 
melden bei Blise Sohieraok, iſt vom 1. Oktober miethäftei; 
Möbelhandlung. 
Teodorg Cechmanowicz, 
Die von Herrn Syndikus Plath] zum 1. Juli c, 5 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. Gloger „Diſtrikts⸗Kom⸗ Lehrlingsſtelle 
im Ganzen oder getheilt, ſowie im 
2 gute Dfenfeger auf dauernde 


melden. 
Stallung Dom, Steinhoeſt bei Pinne. Beſchaftigung ſuch 
für 3 Pferde u. Remiſe iſt Mühlen⸗ Einen verlangt F. Bötticher, Töpfermeifter, 
ſtraße 20 zu verm. B. Weohsel. Samter. 


G CSCSFC nee —— 
2 Malergehilfen 


7 Heute Nacht wurde in Folge eines Gehirn 
ſchlages 
der Königliche Oberlandesgerichtsralh, Rittmeiſter a. J. 


Hermann Hübener, 


uns durch den Tod entriſſen. 

Schmerzbewegt ſtehen wir an dem Sarge 
eines durch Talente und edlen Charakter ausge⸗ 
zeichneten Kollegen. Sein Verluſt trifft uns 
ſchwer! 

Poſen, 15. Juni 1883. 


Die Präſidenten, Käthe, Oberſtaatsanwalt 
und Staatsauwalt des Königlichen Ober: 
Landesgerichts. 


Am 14. d. Mts. verſchied unſere liebe Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


fim Rahel Möller, 
geb. Brock, 


im 90. a. in Folge von Allersſchwäche 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtr. 11 


aus, ſtatt. 2 e N 
Die Hinterbliebenen, 


Carl Beymanus Verlag in Berlin W. 
Rechts- und Staatswissenschaftlicher Verlag. 


Soeben erschien: 


Gesetz vom 21. Juli 1852 


betreffend die Dienstvergehen 
der nichtrichterlichen Beamten 


erläutert von 
F. Seydel, 
Regierungs-Assessor und Hilfsdrbeiter" im Minist. der öffentl. B 


Arbei 
Preis M. 6, in Halbfranz geb. M. 7,60. 
Ein neuer Kommentar zu demf Disziplinargesetze; seit 
Jahrzehnten ein dringendes Bedürfniss. Alle Buchhandlungen 


halten das Werk vorräthig. 


. Illesia, Perein chemischer Fabriken 


zu Saarau a Bresl⸗Freib. Bahn), Breslau Euch, Stadtgr. 12) 
und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.) 

Alnter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten Dünger⸗ 
Pup arate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 

Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


Kirchen⸗ Nachrichten 300 Arbeiter 
finden bei einem täglichen Verdienst 
für oſen. von durchſchnittlich 3 M. 50 Pf. 3 
Kreuzkirche. Sonntag d. 17. Juni, dauernde Beſchäftigung beim Bau 
10 Uhr dich 7 un Prien des Ems Fee * bei 
r Predi r. Pa 
St. Pauli⸗ Kieche. 1 Ben v. 1 Lauser. 
17. Juni, Vorm. 9 Uhr ⸗— Aurich. (Oſtfriesland.) __ 
mahlsfeier Herr e Die Beſchuldigung des Diebſtahls 
Reichard. Um 10 Uhr Predigt gegen Frau Schuhmachermeiſter 
Hr. Paſtor Wiemann aus Weißen⸗ Moszezynska nehme zurück. 
ſee (Probepredigt). 114 Uhr Song Sommer, 
tagsſchule. 


Freitag den 22. Juni, Abends Handwerker : Deren, 1 


al, eee er vie dug ber Wistitbet geliehen: * 
iotbef gelte 
1 11 10 hr Pr 00 Bücher bebufs eee der 
5 Konf. BIT Ares 155 Bibliothek am 
ltr, Sonntagst 55 Montag, den 18. Juni, 5 
1 den 22 Abends von 7—8 Uhr, 
e, eee ; 


Aufträge zu Fahrikpreiſen übernehmen die Herren: 
. Pareikowski in Poſen, Herrmann Mirels in Wreſchen, Spar⸗ 
Wechſeldarlehns⸗Kaſſe in Schrimm (Direktor Herr Tadrzynski 
in Schrimm), B. er 55 Thorn und L. Zboralski in 
chen. 


Zum Beſten 


der Krankenpflege des Jo⸗ N 
hanniter⸗Ordens u. hülfs⸗ IN 
bedürftiger Schleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſcher Invaliden aus 1 
den Jh m bis W 


wüchter 
W den 20. Juni, Abends 
Herr Superintendent Militär 2 Fer 
Aten wäcdter geführt - der Kapelle des 
A 
ch apellmeiſter errn W. Fiſcher. 
8. bis un 15. Juni: Entrée 15 Pf. Anfang Pi 


Familien : Nachrichten. * 
Ou Waben une, Let, Wiotoria-Theater 
Aurelie mit Herrn Hugo Adam in Poſen. re 
ent beehren wir uns erge:| Sonnabend, den 16. Juni 1833; 1 
enſt anzuzeigen. 

Witkowo, im Juni 1883. Morilla. ? 


Simon Fuchs und Frau 


wie 17 5 zur ſelbſtſtändigen Wirth⸗ 
von ſchaft und eg brauchbare Per: 
Frau Garth, Wilhelmsſtraße 20. 
arshall Sons & Co., i Lene, 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
vom 1. Juli c. ab Stellung. 
(in dieſer Spezialität die größte Fabrik der Welt) ne Fe ee 
empfiehlt für nächſte Ernte. Eine junge Dame aus guter Fa⸗ 
ſtation. — Tüchtige Monteure ſtets zu Dienſten. bei beſcheidenen Anfprüchen Stellung 
oder Bonne. Gefl. Offerten erbeten 
unter A. G. 50 i. d. Exp. d. Stg. 
Ahrmachergehilfe 
Bromberg babe Gebalt 
9 C. Krüger, Gneſen. 
General⸗Ageut für West, und Ostpreußen, Pofen, Pommern. e eee Ga 
— Reparatur⸗Werkſtatt —— unverheirathet. mit guten Zeugniſſen, 
wird per 1. Juli verlangt Theater⸗ 
Alte, einfache, fehlerhafte Pappdächer 
nach „Meißner's doppellagiger Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung“ 
hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüglich bewährt und 
iſt dieſelbe in Folge deſſen bei verſchiedenen Königlichen 
Qu.⸗M.), der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn (ca. 70,000 
Qu.⸗M.) u. ſ. w. definitiv eingeführt. 
ca. 240) ſind nach dieſer Methode doppellagig eingedeckt 
und ſind die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus 
achtung, darüber einig, daß „Meißner's doppellagige 
Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung“ als nur empfehlenswerth zu 
Aufträge nimmt entgegen und führt aus (Beſichti⸗ 
gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei) 
Dofen, Mühlenſtr. 34. 
Haupt⸗Depot der Pomm. Asphalt⸗ u. Stein⸗ 
Stargard i. Pomm. 
TIEREN 
NE Hannoverfhes Pferderhennen 1883. 
von Pferden, Equipagen, 
Silber⸗ Einrichtungen 


oromobilen, Dreſchmaſchinen z 
__ Weniger, Kriewen. 
Gut e ut empfohlene Wirihſchaſſerin 
nn empfieb 
2 der polniſchen Sorache mächtig, fudet 
Gainsborough, England, Hermann Dan, blen. 
Lieferung direkt von England oder meinem hieſigen Lager franco jeder Bahn- milie ſucht für ſofort oder 1. Juli 
un als Geſellſchafterin, Wirthſchafterin 
Herm. Löhnert, be 
findet ſofort dauernde Stellung bei 
dem Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
Meine mit den beſten Werkzeugen und Hülfsmaſchinen ausgeſtattete Ein H aush älter, 
iſt ſpeziell auf Lokomobilen⸗, Dreſchmaſchinen⸗Reparatur und Keſſelarbeiten eingerichtet. ſtraße 3. 
renovirt, ebenſo Neudeckungen nach dieſer Methode 
Verwaltungen, dem Magiſtrat von Berlin (ca. 80,000 
Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen 
theilweis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ 
bezeichnen iſt. 
Paul Fürstenau, 
pappen⸗Fabrik Wilh. Meißner, 
u. |. w. u. uf w. 


Große komiſche Operette in 3 Akten. 
Anfang 48 Uhr. 


{ N 
2 2 geb. Schwalbe. B. Heilbronn’s I 
25,000 Looſe und 8000 Gewinne. 2 2 EL 0 oo ſe a Stück Aurcli in Volks- Theater. 
Ziehung der 6, Safe: 11, Juli 1883. || 59, %%2 3 II. as 8 i, ee 
Hauptgewinne der 6. Klaſſe: * X 7 ., N M l Verlobte. tin Frl. Reinhold. Erſtes Gafte 
16 1 Mobilior von Auen, ertö 3075 Marl, ere EM e piel der Ghanionettiängerin rl. 
1 Gewin ein: 2162 2 G 27 2 On 9 Die Verlobung unſerer Tochter — Erſtes Gaſtſpiel der deutſch⸗ 
n: 1 Mobiliar von Nußbaum Werth, M. ewinne ][ 4 27 N Geueraldebit, ][ Sara mit dem Nabbiner Herrn ſcpwediſchen Liederſch Fräul, 
h 1 ee Pianoforte, Werth 1440 Mark, 1 Gewinn: Mobiliar, 7 60 Dr. Aſchkanaze zu Neuſtadt ö. P. 2 1 a. 5 = gar 4 1 
Werth M., 5 Gewinne: 1 Doppeigemehn, Werth 995 Mark, 2 ＋ dau „Hast leder beſonderen el, 8 un Te uftreten ber ers 
ft 4 —— 1 gold. Damenuhr, Werth 63 2 € —— e e 5 


Erneuerungslooſe à 3 M., Kauflooſe à 11,50 Mk. 


J. g. Scherek und Frau] dan: Sm bundenen De 
find zu haben in der Exped. der Pos. Zig. Frau Dau: m munberjhönen Monat 


geb. Tanuchen. 


i 


Erneuerung bis 4. Juli cr. Sara Scherek, Auswärtige Familien⸗ 
| 9 N Dr. Wee einen. Nad 
Verlobte. ar de Herm. Veste 
{ II. Lotterie 7 ² en n deen, , Nee BR Ain . b. a de ottiop I Rothe 
* n e ame 7 
| zur Errichtung eines Provinzial Krieger⸗Denkmals in de Wohnungen. Geske. 24 Sabre alt, 4 Jahre] Statt beſonderer Meldung. mit del. Warn Pedemann in Polke 
Stadt Polen. In meinem neuerbauten Hauſe deim Fach, noch in Stellung, mit] „Die uin Dur älteſten enen und Adjutant Mar von 
Bäckerſtraße Nr. 13 find noch zu Budfübrung vertraut, wie beider| Tochter Eva mit dem Kaufmann Bitter mit Frl. Ella von Maſſow 
Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. |vermietben: Lan auler mächtig, einjährig gedient Herrn Mendel Miodowski von in Rohr. Hauptmann und Adlu⸗ 
1. Hauptgewinn 1 enthaltend ein Talelbetes au Silber“ Parterre: 1 Wohnung 4 Stu- wünſcht ger ützt auf gute Atteſte. bier, beehren ſich Freunden und Bes|iant Conrad v. Sanden mit Frl. g 
2 Perſonen) Werth 0 M.] ben und Küche, viel 1 bei beſch. Anipr. . Stel⸗] kannten ergebenſt anzuzeigen. Anna v. Kosmack in Danzig. 
| 2. . 2 4 — — aus Silber) Wertb 22 5 M. & us. 50 Al 5 vom 1 Se dieſes Jahres Wreſchen, im Juni 1883. Deren: Ein Sin den Herren: 
9 8. „ ea. ae aus I: Fabrik von O. Ecke II. e e = 4 5 er b K. R. 24 poftiag.| L. Radziejewski und Frau — a Pee e 
f 997 Gersinne im Wertbe von 100 bis b, NM... 2600 N. UI. Sto: 1 Wohnung mie vor 6 lb Schrünte. Kafekten of geb. Wreschner. N Dar N Cor 
Mar 60 e 
Loo e a2 mM. 4 ben Borfänten| IV. Eat: 3 Wobnungen 2 7 klö⸗ Polen 0 6 d k Re erungsbaumeiſter von Beyer in 
in ben durch Mialate beyeichneten Berfaufsfellen, bei ben Dorflän Stuben, Küche ande Roten, KI. Nitterſtr 3. un Da iejews A,  |Dünelvorr. 
Ein Kanarienvogel iſt entflogen ; e Serate 
Re le re ln r lb t li 185 en 5 W Große Mendel Miodomabi. Bis Sure aals — mon er 
4 ted) Mocgel Il. Ritterſtraße 9, 2 Treppen. Verlobte. Verleger. dann 


Druck und Verlag von W; Decker u. Co. (Emi! Röſtel) in Poſen. 


